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1. Über dieses Dokument

In diesem Dokument beschreiben wir die Vision und Ziele für 
die „Zukunftsstrategie Digitaler Kreis Schleswig-Flensburg“ 
sowie die entwickelten Lösungsansätze zur Umsetzung. 
Die Regionalentwicklung Schleswig-Flensburg hat hierzu mit 
intensiver Beteiligung von Bürger*innen, Unternehmen, Ver-
waltung, Politik, Verbänden, Unternehmen und Trägern öffent-
licher Belange Themen und Inhalte erarbeitet. Diese bilden den 
Rahmen für die Strategie.  

Da Digitalisierung mit einer Reihe an Fachvokabeln einhergeht, 
ist im Anhang ein Glossar mit zentralen und weniger geläufigen 
Begriffen zu finden, auf die im Text verwiesen wird. Zu erken-
nen sind die Verweise an diesem vorangestellten Zeichen . 

Im Fließtext wird in den Unterkapiteln auf konkrete Projektvor-
schläge verwiesen. Diese sind der besseren Lesbarkeit wegen in 
einem separaten Anhang aufgeführt.

Über dieses 
Dokument

1
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Digitale Region 
Schleswig-  
Flensburg
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2. Digitale Region Schleswig-Flensburg

2.1 Digitalisierung

Der Begriff Digitalisierung im Sinne dieser 
Strategie beschreibt neue, durch den techni-
schen Fortschritt entstandene Kommunika-
tionswege, Abläufe, Dienstleistungen, Pro-
dukte und Handlungsmöglichkeiten – häufig 
in Verbindung mit internetgestützten An-
wendungen. Digitalisierung verändert damit 
die Art und Weise, wie wir als Menschen, 
Unternehmen oder Institutionen untereinan-
der und miteinander agieren, und erschließt 
neue Chancen und Möglichkeiten im alltägli-
chen Handeln – Online Shopping, Videochat, 
dynamische Parkleitsysteme, digitale Behör-
dengänge, Ticketkauf, Telemedizin etc. sind 
nur einige Beispiele.

Auch wenn der Motor der Digitalen Trans-
formation die Technologie ist, so ist sie kein 
reines Technikthema. Digitalisierung beein-
flusst unser tägliches Leben und Handeln.
Für den Kreis Schleswig-Flensburg gilt es da-
her, mit Hilfe der „Zukunftsstrategie Digitaler 
Kreis Schleswig-Flensburg“ sowohl die tech-
nischen Grundlagen für die Digitalisierung 
im Kreisgebiet zu schaffen als auch sicherzu-
stellen, dass zielgerichtet Chancen und Mög-
lichkeiten zur Steigerung der Lebensqualität 
genutzt werden.

2.2 Die digitale Region

Warum eine Digitalstrategie für den 
Kreis Schleswig-Flensburg?

Die ländlichen Räume haben – nicht zuletzt 
aufgrund der Breitbandstrategie des Landes 
– beste Voraussetzungen für eine gelingende 
digitale Transformation und bergen etliche 
Chancen, den technologischen und organisa-
torischen Entwicklungsvorsprung der Städte 
nicht nur aufzuholen, sondern sie sogar noch 
zu übertreffen – aber sie nutzen sie bisher zu 
selten! 

Das 2019 durch das schleswig-holsteinische 
Innenministerium ausgerufene Projekt „Digi-
tale Modellkommunen“ will insbesondere 

 ▶ das Bewusstsein für die Bedeutung der 
Digitalisierung und die Kompetenzen bei 
den Akteuren fördern,

 ▶ Chancen und Risiken sowie die Not-
wendigkeit zur Gestaltung der Digitalen 
Transformation insbesondere bei der 
Digitalisierung der Daseinsvorsorge auf-
zeigen,

 ▶ Politik und Kommunalverwaltungen 
näher zusammenbringen,
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 ▶ die Entwicklung und/oder Nutzbar-
machung von technischen Lösungen 
unterstützen, die zur Verbesserung der 
Lebensqualität von Bürger*innen oder 
zu neuer Wertschöpfung durch Unter-
nehmen führen sowie

 ▶ die fachübergreifende und interkommu-
nale Vernetzung und Zusammenarbeit 
fördern.

Der Kreis Schleswig-Flensburg hat sich in 
diesem Sinne auf den Weg zu einem „Digita-
len Kreis“ gemacht. Das Ministerium hat die 
Fördermittel bereitgestellt, um die dafür not-
wendige Strategie zu entwickeln.  

Gerade für einen ländlich geprägten Kreis 
wie Schleswig-Flensburg bietet die Digitale 
Transformation viel Potenzial, um Lösungen 
für existenzielle Herausforderungen zu ent-
wickeln, mit denen ländliche Räume kon-
frontiert sind. Infrastrukturell ist die Kreis-
region durch den flächendeckend schnell 
voranschreitenden Glasfaserausbau in naher 
Zukunft gut aufgestellt. Die technische Basis 
ist also gelegt, aber: Digitalisierung ist mehr 
als Netflix für alle!

Derzeit fehlt es noch an neuen technologi-
schen Lösungen für Herausforderungen der 
Daseinsvorsorge, der Mobilität und der wirt-
schaftlichen Weiterentwicklung der Region.
Um dies zu ändern, bedarf es einer umfas-
senden themenübergreifenden und alle zuvor 
erarbeiteten Grundlagen integrierenden 

Digitalisierungsstrategie für die kommenden 
Jahre. Die nun vorliegende „Zukunftsstrategie 
Digitaler Kreis Schleswig-Flensburg“ verste-
hen wir daher als eine integrierte Strategie 
zur kooperativen Gestaltung der (digitalen) 
Zukunft im Kreis Schleswig-Flensburg.

Wesentlich für den Strategieprozess ist die 
Erkenntnis, dass alles Handeln der kommu-
nalen, institutionellen und privatwirtschaft-
lichen Akteure im Kreis Schleswig-Flensburg 
(inkl. der kreiseigenen Beteiligungen wie 
BBZ Schleswig, Wirtschaftsförderungs- und 
Regionalentwicklungsgesellschaft Flensburg/
Schleswig (WiREG) und Abfallwirtschaft 
(ASF)) in den Bereichen Daseinsvorsorge, 
Mobilität und demographiefeste Entwicklung 
der ländlichen Räume vor dem Hintergrund 
des allgegenwärtigen digitalen Wandels einer 
Neuausrichtung bzw. eines „Updates“ bedarf. 
Ziel ist, die Operationalisierung der Möglich-
keiten der digitalen Transformation für eine 
nachhaltig zukunftsfeste Entwicklung des 
Kreises und all seiner Teilregionen zu er-
möglichen. Die Entwicklung einer digitalen 
Strategie für den Kreis ist dabei ein erster un-
abdingbarer Arbeitsschritt.
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2.3 Umfang

Gegenwärtig gibt es im Hinblick auf die 
Digitale Transformation im Kontext Regional-
entwicklung und Daseinsvorsorge lediglich 
Insellösungen, Einzelaktivitäten und Modell-
vorhaben an der Schnittstelle Digitalisierung 
und regionale Entwicklung ohne abgestimm-
ten strategischen Handlungsrahmen. Dies gilt 
sowohl in Bezug auf die Aktivitäten auf Ebene 
des Gesamtkreises als auch auf der gemeind-
lichen Ebene. Woran es fehlt, ist eine gemein-
same, mit allen relevanten Akteur*innen 
abgestimmte Herangehensweise auf allen 
räumlichen Hierarchieebenen. 

Es besteht Bedarf an digitalen bzw. digital 
gestützten Lösungen für das gesamte Kreis-
gebiet, die modular aufgebaut und anschluss-
fähig sind. Neben der langfristigen Interope-
rabilität und der Nachhaltigkeit der einzelnen 
(digitalen) Anwendungen wird so bei allen zu-
künftigen Projekten in diesem Kontext zudem 
eine höhere Wirtschaftlichkeit zu erreichen 
sein.

Der Raumbezug „Kreis“ ist sinnvoll, um von 
den kleinen und kleinsten Insellösungen weg 
zu kommen. Generell sollten alle im Rahmen 
dieses Prozesses entwickelten Lösungen aber 
auch auf nächsthöherer Ebene (Land) tragfä-
hig bzw. nachnutzbar sein.

Die Strategie basiert auf einem breiten Be-
teiligungsprozess mit Bürger*innen, Institu-
tionen, Verwaltung, Vereinen, Politik sowie 
den kreisangehörigen Ämtern, Städten und 
Gemeinden.
Sie liefert grundsätzliche Antworten auf fol-
gende Kernfragen:  

 ▶ Wie kann die Digitale Transformation im 
ländlichen Raum aussehen?

 ▶ Wie können die Entwicklungspotentiale, 
die die Digitale Transformation bietet, 
für einen ländlichen Flächenkreis nutz-
bar gemacht werden?

 ▶ Wie kann der Kreis Schleswig-Flensburg 
einen dauerhaften Prozess gestalten, der 
zu einer ständigen Überprüfung, Anpas-
sung und Weiterentwicklung der Digital-
strategie führt?

 ▶ Wo ergibt Digitalisierung für uns einen 
Sinn und wo nicht? Keine Digitalisierung 
um der Digitalisierung willen!
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Dabei sollen die regionale Vielfalt berück-
sichtigt und adressatenspezifische Lösungen 
gefunden werden, um der dispersen Struktur 
und Heterogenität des Kreisgebietes gerecht 
zu werden. Dies spiegelt sich in der Wahl der 
insgesamt elf Handlungsfelder wider. Gleich-
zeitig wurde die vorliegende Strategie mit 
Blick auf die Lebenswelten der Bevölkerung 
überregional gedacht und anschlussfähig 
gestaltet. Neben den Nachbarkreisen steht 
hierbei insbesondere die enge Verflechtung 
mit dem Oberzentrum Flensburg als aufstre-
bendem IT-Standort im Fokus. Dieser Blick 
auf überregionale Verflechtungen ist auch 
der Anknüpfungspunkt an das vom BMWBS 
geförderte Projekt „Smarte Grenzregion 
zwischen den Meeren“, das gemeinsam mit 
dem Kreis Nordfriesland und der Stadt Flens-
burg durchgeführt wird.

Der Kreis Schleswig-Flensburg will Teil einer 
„smarten Region“ werden, in der das Potential 
gemeinsam entwickelter digitaler Lösungen 
gefördert wird und der Nutzen digitaler An-
wendungen für alle Bürger*innen im Mittel-
punkt steht. Die vorliegende Strategie ver-
steht sich daher als Handlungsplan für eine 
gelingende Digitale Transformation in der 
Region. Sie schließt smarte und innovative 
Wege bei der Umsetzung des Onlinezugangs-
gesetz (OZG) ausdrücklich mit ein. 

Die „Zukunftsstrategie Digitaler Kreis Schles-
wig-Flensburg“ orientiert sich aus Überzeu-
gung an den Leitlinien der Smart City Charta.
Wir versprechen uns von der Strategie Ver-
besserungen in allen Handlungsfeldern. 
Insbesondere wollen wir eine leistungsfähige 
digitale Infrastruktur schaffen, die zentraler 
Hebel für nahezu alle Umsetzungsprojekte 
ist. Wir wollen aber auch konkrete Verbesse-
rungen bezüglich der hausärztlichen Versor-
gung auf dem Land, dem ortsunabhängigen 
Arbeiten, der touristischen Inwertsetzung der 
Region sowie der Bildungsangebote für Schü-
ler*innen, Auszubildende und Mitarbeitende 
in Unternehmen erreichen, um nur einige 
wenige der konkreten Ziele zu nennen. 



12

2. Digitale Region Schleswig-Flensburg

2.4 Vision: Die digitale Region 2025

Bis Ende des Jahres 2025 vergehen noch ca. 
200 Wochen. Diese Zeit wird geprägt sein von

 ▶ der Entwicklung grüner Elektrizität und 
den Herausforderungen des Klimawan-
dels,

 ▶ der Bedeutungszunahme der Verschmel-
zung von virtueller und physischer Welt, 
insbesondere in der Wirtschaft in Form 
des  Internet of Things (IoT),

 ▶ von Durchbrüchen in der Medizin, die 
auf den Entwicklungen der syntheti-
schen Biologie basieren,

 ▶ von der sprunghaften Zunahme von Re-
chenleistung durch Quantencomputer,

 ▶ von völlig neuen Formen des Wissens-
erwerbs – gezielt, verteilt, digital-analog 
gemischt,

 ▶ von signifikant sich ändernden Arbeits-
welten und der Etablierung von über 
hundert neuen Berufsbildern

 ▶ …und anderem mehr.

Die digitale Region Schleswig-Flensburg ge-
staltet diese Entwicklung aktiv mit. Dafür 
muss sie nicht selbst Quantencomputer ent-
wickeln, aber dabei sein und sich an der rich-
tigen Stelle einbringen, wenn die Wege des in 
die Schlei gelangten Plastiks simuliert werden 

sollen. Sie muss nicht in der medizinischen 
Forschung aktiv sein, aber sie kann in der 
Praxis erproben, wie die App funktioniert, 
die per Gesichtserkennung Prognosen zu 
Altersdemenz erstellt. Sie muss keinen Sen-
sor entwickeln, aber sie kann Unternehmen 
ermöglichen, am Schleswig-Holstein-weiten 
LoRaWAN-Netzwerk zu partizipieren und so 
Zeit und Geld zu sparen oder neue Geschäfts-
felder zu entwickeln. 

Die Vision von der digitalen Region Schles-
wig-Flensburg ist die von einer lebenswerten 
Region, in der sich Einwohner*innen, Ein-
pendler*innen und Tourist*innen gleicher-
maßen gerne aufhalten. Es ist eine Region 
mit

 ▶ hoher Lebensqualität,
 ▶ nachhaltiger Mobilität,
 ▶ digital kompetenten Menschen,
 ▶ ökonomisch und ökologisch nachhalti- 

 gen Wirtschaftsweisen.
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Strategie-
entwicklung

3
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3 Strategieentwicklung
Die vorliegende Strategie wurde unter der 
Federführung des kreisverwaltungsinter-
nen Projektteams im Zeitraum Ende 2020 
bis Mitte 2022 entwickelt. Zunächst wur-
den Rahmenbedingungen ermittelt und die 
Prinzipien und Grundsätze der Entwicklung 
festgelegt. Anschließend erfolgte die Identi-
fikation der verschiedenen Handlungsfelder 
und die Entwicklung erster Zielvorstellungen 
in jedem Themenfeld. 
Wesentlicher Bestandteil der Strategieent-
wicklung war ein umfassender Beteiligungs-
prozess, der zwar aufgrund der Corona-Pan-
demie fast vollständig online stattfand, aber 
gleichwohl mehrere hundert Bürger*innen 
und Expert*innen aus Wirtschaft, Verwaltung 
und Politik erreicht hat. Sie alle haben ihre 
Zeit in die Entwicklung der Strategie inves-

tiert. Sie haben auf Bürgerkonferenzen und 
in Fokusgruppen besprochen, welche Her-
ausforderungen es derzeit im Kreis gibt und 
Ideen entwickelt, wie diesen mit Hilfe von 
Technologie begegnet werden kann.

Als thematische Grundlage für die Strategie 
sind alle Amts- und Ortsentwicklungskonzep-
te aus dem Kreis Schleswig-Flensburg ge-
sichtet und auf ihre Bedeutung für die Hand-
lungsfelder hin analysiert worden. 
Aus den vielfältigen Inputs, ergänzt um Best-
Practice-Beispiele und Trendbetrachtungen 
wurden Handlungsschwerpunkte abgeleitet 
und Projektansätze entwickelt, die – politi-
sche Zustimmung und Finanzierbarkeit vor-
ausgesetzt – nun konkretisiert und umgesetzt 
werden können. 
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Abbildung 1 : Inputs der Strategie
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Zu Beginn des Prozesses haben wir einige Rah-
menbedingungen formuliert, die grundsätzlich 
handlungsleitend waren und auch in der Umset-
zung der Strategie handlungsleitend sein sollten. 

Mehr Lebensqualität
Technologie muss immer den Menschen dienen 
und darf nie Selbstzweck sein. Die Strategie ist 
daher so zu gestalten, dass Sie einen positiven Bei-
trag auf unsere Lebensqualität hat.

Ökonomische Tragfähigkeit
Maßnahmen der Zukunftsstrategie müssen nicht 
nur heute finanzierbar sein, sondern auch zukünf-
tig durch die jeweiligen Akteur*innen finanziell 
getragen werden können. Nur so entstehen ver-
lässliche und dauerhafte Lösungen für die Region.

Nachhaltigkeit/SDG-Konformität
Konformität mit den Sustainable Development 
Goals (SDGs), den Zielen für nachhaltige Entwick-
lung der Vereinten Nationen, ist ein wichtiges Kri-
terium für die zukünftige Entwicklung der Region 
und damit für die Zukunftsstrategie. 

Übereinstimmung mit der Smart 
City Charta1 
Die Zukunftsstrategie wird im Einklang mit der 
Smart City Charta des Bundes zur nachhaltigen 
digitalen Transformation in den Kommunen entwi-
ckelt und orientiert sich an deren Leitlinien für die 
Gestaltung von intelligenten, zukunftsorientierten 

3.1 Prinzipien und Grundsätze

Kommunen. Dazu gehören u.a. Partizipation und 
Inklusion, Klimaneutralität und Ressourceneffi-
zienz.

Teilhabe für Alle
Alle Bürger*innen sollen vom digitalen Wandel 
profitieren. Die Digitalisierung wird so ausgestaltet 
und durch begleitende Maßnahmen unterstützt, 
dass alle daran unabhängig von Einkommen, Alter 
oder digitalen Fähigkeiten etc. teilhaben können.

Nicht-exklusiv. Auch analog. Selbst-
erklärend und einfach.
Eine Digitalstrategie entwickelt technologieba-
sierte Lösungen. Auf Verwaltungsebene ist hierbei 
sicherzustellen, dass weiterhin angemessene ana-
loge Handlungsmöglichkeiten gegeben sind, u.a. 
aus Gründen der Teilhabe und Inklusion. 

Digitale und persönliche Souveräni-
tät
Digitale Souveränität für Bürger*innen bedeutet 
die sichere und kompetente Nutzung von digitalen 
Anwendungen über alle Bevölkerungsgruppen 
hinweg und ist eine wichtige Grundvoraussetzung 
für eine erfolgreiche Digitalisierung. 

  https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/downloads/EN/themen/building-housing/city-housing/smart-city-charter-short.
pdf?__blob=publicationFile&v=1

https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/downloads/EN/themen/building-housing/city-housing/smart-city-charter-short.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/downloads/EN/themen/building-housing/city-housing/smart-city-charter-short.pdf?__blob=publicationFile&v=1
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Ziele und 
Themen
Ziel der Strategie ist es, den Kreis Schleswig-Flensburg, alle 
kreisangehörigen Kommunen und ihre Bürger*innen zu befähi-
gen, gemeinsam den digitalen Wandel nachhaltig zu gestalten. 
Dabei wird gleichberechtigte Teilhabe und Partizipation aller 
sowie die Nutzer*innen zentrierte Entwicklung von Lösungen im 
Mittelpunkt stehen. 

4
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4.1 Handlungsfelder der Strategieentwicklung

Neben der Schaffung von Grundvoraussetzungen 
im Handlungsfeld „Infrastruktur“ wurden in ins-
gesamt elf Handlungsfeldern von „Bildung“ über 
„Gesundheit“ und „Mobilität“ bis zu „Verwaltung“ 
Leitlinien und Projektskizzen entwickelt, um die 
Chancen der Digitalisierung für den Kreis zu nut-
zen.

Je Handlungsfeld wurde eine klare und ambitio-
nierte Vision entwickelt. Nach einer Betrachtung 
der Ausgangssituation und der bestehenden und 
zukünftigen Herausforderungen werden Vorgehen, 
Projektideen und Maßnahmen benannt. Ebenso 
werden Querverbindungen zu anderen Hand-
lungsfeldern aufgezeigt, damit in Zukunft sowohl 
auf der Akteursebene als auch inhaltlich alles 
plietsch vernetzt ist. 

Diese Strategie ist als “lebendes” Dokument an-
gelegt, welches sich  iterativ und  agil weiter-
entwickeln soll. Wenn wir heute über einen Zeit-
horizont für Planung und Umsetzung von zwei bis 
fünf Jahren sprechen, müssen wir die folgenden 
Jahre bereits in den Blick nehmen, um Inspiratio-
nen und Impulse für die dann folgenden Schritte 
zu antizipieren. Deshalb wagen wir am Ende jedes 
Handlungsfeldes unter der Überschrift “Jenseits 
der Strategie” einen Blick in die Zukunft auf das, 
was kommen könnte.

Abbildung 2: Handlungsfelder der Strategie
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Infrastruktur

VISION

DER KREIS SCHLESWIG-FLENSBURG ENGAGIERT SICH FÜR EINE 
LEISTUNGSFÄHIGE DIGITALE INFRASTRUKTUR, BRINGT AK-
TEUR*INNEN ZUSAMMEN, ENTWICKELT NUTZUNGSKONZEPTE/-
IDEEN UND MOTIVIERT ALLE AKTEUR*INNEN IM KREISGEBIET 
ZUR NUTZUNG.

Wir treiben die Digitalisierung der Daseinsvorsorge aktiv voran, 
wofür die Vielfalt der digitalen Infrastrukturen essenziell ist. Dies 
umfasst nicht nur den Zugang zu schnellem Internet im gesamten 
Kreisgebiet, sondern auch den Aufbau mobiler digitaler Infrastruk-
turen (z.B. 5G, LoRaWAN-Netzwerke u.a.) als Ergänzung der phy-
sischen Infrastrukturen ebenso wie  Datenmarktplätze für die 
Entwicklung der Datenwirtschaft, Webportale und Open Data.  
Neben Glasfaser und 5G ergänzt die physische Infrastruktur das 
Datennetz und gewährleistet nicht nur eine hohe Verfügbarkeit, 
sondern ebenso die krisenfeste Bereitstellung auch für zukünftige 
Anforderungen.

5.1
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5.1.1 Ausgangssituation und Herausforderungen

Die Versorgung mit einem Breitbandinternet-
zugang (>= 50Mbit/s) liegt in Schleswig-Holstein 
aktuell bei 81,9 %, der Bundesdurchschnitt liegt 
bei 76,9 %. Die aktuelle Versorgung mit Glasfaser-
anschlüssen in Schleswig-Holstein beträgt 35 %, 
die LTE-Verfügbarkeit liegt bei 97 %. 

Insgesamt liegt Schleswig-Holstein 
beim Zugang zu schnellem Internet 
im Bundesvergleich damit auf den 
vorderen Rängen.

Im Kreisgebiet entsteht dank der beispielhaften 
Arbeit und des unermüdlichen Einsatzes der kom-
munalen Breitband-Zweckverbände zusehends 
eine flächendeckende leistungsstarke Breitband-
Infrastruktur. Die so entstehende Infrastruktur ist 
dadurch vielfach ein „Bürgernetz“ bzw. ein kom-
munal eigenes Netz, das den Gemeinden selbst 
gehört und nicht großen Konzernen. Der aktuelle 
Ausbaustand (Stand März 2022) lässt sich der 
nachfolgenden Karte entnehmen.

Abbildung 3: Aggregierte Versorgung mit Glasfaseranschlüssen im Kreis Schleswig-Flensburg nach Anteil der versorgten Haushalte 
(Quelle: GGR, 2022)
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Auch beim Ausbau der LoRaWAN-Infrastruktur ist die Abdeckung im Kreisgebiet schon recht umfänglich und 
stetig wachsend (siehe bspw. Karte der SH-Netz-Gateways unten).

Abbildung 4: LoRaWAN-Infrastruktur im Kreis Schleswig-Flensburg bis Ende 2022 (Quelle: SH Netz)

Im Hinblick auf Mobilfunk und mobile Datennetze 
besteht aktuell noch keine zu 100 % flächende-
ckende Versorgung mit digitaler Infrastruktur; der 
Ausbaugrad bei den Netzen beträgt beispielsweise 
(Zahlen des Bundesdurchschnitts in Klammern):

 ▶ 4G: 99,77 %1 (95,99 %)2

 ▶ 5G: 0,34 % (1,79 %)

Zudem liegen die Daten – das “Öl des digitalen 
Zeitalters“ – in weiten Bereichen in abgeschlosse-
nen „Silos“ und sind weder erreichbar (Zugang) 
noch verstehbar (maschinenlesbar). Anwendun-
gen, welche auf die Nutzung von Daten angewie-
sen sind, stoßen deshalb auf verschiedene Barrie-
ren, in der Verwaltung ebenso wie in der Wirtschaft 
und der Zivilgesellschaft.

  1 https://download.breitband-monitor.de/202110_Auswertung_Landkreise_Kreisfreie_Staedte.pdf
  2 https://download.breitband-monitor.de/202110_Auswertung_Bund_Zusammenfassung.pdf

https://download.breitband-monitor.de/202110_Auswertung_Landkreise_Kreisfreie_Staedte.pdf
https://download.breitband-monitor.de/202110_Auswertung_Bund_Zusammenfassung.pdf
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Auf der Grundlage einer Fokusgruppe mit Vertre-
ter*innen der Wirtschaft, der Zivilgesellschaft und 
der Verwaltung haben wir infrastrukturbezogene 
Themen gesammelt, geordnet und priorisiert, um 
die Strategie auf der Basis kollektiven Wissens und 
nach den Ansprüchen der Bevölkerung zu erstel-
len. Bei den daraus abgeleiteten Projektansätzen 
war die (absehbare) technische Umsetzbarkeit 
ein wichtiges Kriterium. Viele Maßnahmen liegen 
in der Verantwortung der lokalen Akteur*innen, 
einige lassen sich gemeinsam mit mehreren 
Partner*innen umsetzen, von denen einer auch 
der Kreis sein kann (bspw. als Genehmigungsbe-
hörde). Gerade hierbei geht es in Zukunft immer 
mehr um ein gemeinsames Verständnis der Her-
ausforderungen und den Zusammenschluss von 
geeigneten Akteur*innen in Projekten und Koope-
rationen. 

Die Projekte und Maßnahmen gehen von einem 
“Layer-Modell” aus:

 ▶ Applikationen (incl. Cloudanwendun-
gen, Apps, Aggregatoren)

 ▶ Daten (inkl. Portale, Speicher, Zertifizie-
rung, Identifizierung)

 ▶ Hardware (inkl. Netze, Sensoren, Router)

Um Applikationen einsetzen zu können, müssen 
die darunterliegenden Layer “Daten” und ”Hard-
ware” vorhanden sein, sowohl qualitativ als auch 
quantitativ. In allen drei Layern besteht auch im 
Kreis Nachholbedarf. So können Applikationen 
nicht sinnvoll umgesetzt werden, weil bei Hard-
ware und Daten Lücken bestehen. Dies bremst 
Fortschritt und Innovationen aus.

Unser Ziel ist es, Lücken zur erkennen und per-
spektivisch zu schließen (z.B. bei Funklöchern, 
Reichweiten, Bandbreite oder verfügbaren Trans-
portprotokollen) und somit eine Vielzahl unter-
schiedlicher Applikationen zu ermöglichen. Aktuell 
führen wir bereits eine kreisweite Messung der 
Mobilfunkabdeckung durch (laufendes Projekt von 
BKZSH, ASF und dem Sachgebiet Regionalent-
wicklung des Kreises). Aber es gibt noch mehr zu 
tun, um aufzuholen.

Der Glasfaserausbau bildet eine wichtige Basis 
zum Ausbau der 5G-Mobilfunkinfrastruktur. Aktuell 
besteht noch keine Abdeckung über das 5G-Netz. 
Erste Pilotprojekte zur Anwendung dieses neuen 
Mobilfunkstandards laufen bereits bei unseren 
Nachbarn in Nordfriesland auf dem GreenTec 
Campus in Enge-Sande. Hier wurde ein geschlos-
senes Testnetz basierend auf speziellen Anforde-
rungen aufgebaut. Zu diesem Thema werden wir 
uns mit den Akteur*innen vor Ort vernetzen und 
weitere Vernetzung von und mit potentiellen Part-
ner*innen fördern.

Um auch verwaltungsseitig die Zusammenarbeit 
zwischen einzelnen Einheiten oder auch über ad-
ministrative Grenzen hinweg effizienter zu gestal-

5.1.2 Das haben wir vor
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ten, werden wir vermehrt gemeinsame Daten-  und 
Wissengrundlagen für behördliches Handeln in der 
Region schaffen. Das bereits existierende gemein-
same  Geographische Informationssystem (GIS) 
ist hierfür eine gute Ausgangsbasis.

Weiterhin gilt es, die auch im Kreis aktiven regio-
nalen Vorreiter, wie beispielsweise die Amtswerke 
Eggebek, zu stärken und zu unterstützen.

5.1.3 Projekte und Maßnahmen 

Die vordringlichen Aufgaben in diesem Handlungs-
feld liegen in Anbetracht der kommenden Heraus-
forderungen im Zusammenhang mit der Digitalen 
Transformation im Ausbau digitaler Infrastrukturen 
inkl. der Bereitstellung von Daten und dem Zugang 
zu diesen sowie in der Nutzung dieser Möglichkei-
ten in spezifischen Anwendungen.

I 1 HARDWARE
I 1.1  Aufbau physischer Netzwerke und Ausbrin- 
  gung von Sensoren

I 2 DATEN  
I 2.1  Kreisweite digitale Datendrehscheibe

I 3 APPLIKATIONEN
I 3.1  Künstliche Intelligenz – Aufbereitung von  
  Daten zur Entscheidungsunterstützung

I 3.2  Künstliche Intelligenz – prototypische      
  Umsetzung von Anwendungsfeldern

Im Rahmen dieser Strategie wur-
den die folgenden Projekte als vor-
dringlich identifiziert: 
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5.1.4 Alles plietsch vernetzt

Wie eingangs erwähnt bestehen zu allen thema-
tischen Handlungsfeldern grundlegende Bezüge 
zum Handlungsfeld „(Digitale) Infrastruktur“, da sie 
die Grundlage für viele zukünftige Lösungen bildet. 
Besonders die smarte Mobilität M 1.2 (Data Space 
Mobility) bedarf einer leistungsfähigen Dateninfra-
struktur, und zwar auf allen Layern (siehe oben). 
Inter- und multimodale Mobilität ist ohne eine ent-
sprechende Dateninfrastruktur nicht machbar. 

Die Energiethemen bedürfen ebenfalls einer bes-
seren Datenlage (siehe Projekt E 1.1), um bspw. 
perspektivisch ein verlässliches Netzmanagement 
gewährleisten zu können. 

5.1.5 Ideenpool

Auch die Wirtschaft (siehe W 3.1 FabLabs) ist 
Treiber für neue Ideen.  Co-Working-Spaces,           

 FabLabs und  Inkubatoren sowie  Akzele-
ratoren sind Geburtsstätten von Innovationen und 
Treffpunkte von Innovatoren, Entwicklern und digi-
talen Pionieren. Die systematische Bereitstellung 
solcher Orte und Möglichkeiten ist essenziell für 
die zukünftige Weiterentwicklung der Region.

Insbesondere die Projektskizzen unter I 3 (Künst-
liche Intelligenz) stecken noch in den Kinderschu-
hen und bedürfen konkreter Ausgestaltung und 
engagierter Pat*innen. Je mehr und umso besser 
Daten bereitstehen, desto interessanter werden 
die Potenziale der Künstlichen Intelligenz für Wirt-
schaft und Verwaltung.

5.1.6 Jenseits der Strategie

Digitale Infrastruktur ist seit 20 Jahren ein Thema 
und wird es auch noch einige Jahre lang bleiben. 
Die Corona-Pandemie hat uns deutlich vor Augen 
geführt, dass wir die Möglichkeiten der digitalen 
Infrastruktur zu wenig nutzen und in manchen 
Bereichen im internationalen Vergleich deutlich 
zurückliegen. Es gilt jetzt, schnell aufzuholen und 
den Rückstand nicht noch größer werden zu las-
sen. Ohne die Grundlage einer flächendeckenden 
und leistungsfähigen digitalen Infrastruktur wird 
nicht nur der Wohlstand in der Region abnehmen, 
sondern auch die langfristige Sicherung der Da-
seinsvorsorge gefährdet sein. Es bedarf gemein-
sam zwischen allen Akteur*innen abgestimmter 
Aktionen, um Ressourcen zu mobilisieren, Interes-
sen zu koordinieren und die Aufholjagd zu star-
ten (zum Beispiel im Bereich der Unterstützung 
von Entscheidungen durch  FairAI1). Im Kreis 
Schleswig-Flensburg sind die kommunalen Breit-
bandzweckverbände bereits heute die Garanten 
für einen flächendeckenden allgemeinen Zugang 
zu digitaler und technischer Infrastruktur. Die so 
geschaffene kommunale Infrastruktur (Glasfaser) 
sollte auch zukünftig von allen zum Nutzen aller 
genutzt werden können.

Die (Breitband)Zweckverbände können auch zu-
künftig beispielgebend sein für den zielgerichteten 
und bedarfskonformen Ausbau von Infrastrukturen 
durch  Public-Private Partnerships, Genossen-
schaften oder weitere denkbare Organisationsfor-
men der Zivilgesellschaft. 

  1 https://living-in.eu/news/developing-synergies-towards-urban-fair-ai-act

https://living-in.eu/news/developing-synergies-towards-urban-fair-ai-act
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MOBILITÄT

VISION

EIN LEBEN OHNE EIGENES AUTO IST MÖGLICH. AUCH AUF DEM 
LAND. 

Wir wollen Individualverkehr, ÖPNV, Fahrrad oder auch moderne 
Carpooling- und -Sharing-Angebote gleichwertig fördern und vernetzt 
denken, damit Mobilität sich der Lebenslage und Situation anpasst 
und so verfügbar ist, wie die/der Einzelne es situativ benötigt.

5.2
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5.2.1 Ausgangssituation und Herausforderungen

Sowohl die Bürgerbeteiligung im Rahmen der 
Zukunftskonferenzen als auch die Auswertung 
der Amts- und Ortsentwicklungskonzepte (AEK/ 
OEK) zeigten deutlich, dass “Mobilität” eines der 
wichtigsten Themen in der Region ist. Ca. 20 % 
aller eingegangenen Projektideen beziehen sich 
auf dieses Handlungsfeld. Die besonderen Her-
ausforderungen im Kreisgebiet als vorwiegend 
ländlicher Raum bedürfen smarter Lösungen, die 
sich naturgemäß anders gestalten als in Metropol-
regionen und Städten. Hierin liegt “post Corona” 
eine besondere Chance und Herausforderung glei-
chermaßen. Die Pandemie hat hier als Brennglas 
gewirkt und vielfältige ungelöste Aufgaben deut-
lich werden lassen, aber auch gezeigt, dass Arbeit 
von Mobilität teilweise entkoppelt werden kann 
oder dass der ÖPNV für viele Menschen noch zu 
wenig attraktiv ist (z.B. hinsichtlich Taktfrequenz, 
Flexibilität, Fahrpreis). Nicht erst nach den UN-Kli-
ma-Konferenzen in Paris und Glasgow stehen die 
Weichen auf Elektromobilität. Auch deshalb ist die 
Sektorenkopplung eine strategische Aufgabe im 
Kreisgebiet, ebenso wie neue integrative Service-
modelle, Sharing und autonomes Fahren. 

Ein kluges Mobilitätsmanagement 
setzt auf den Dreiklang „vermeiden, 
verlagern, verbessern“. 

In diesem Sinne ist das „Smarte DorfSHUTTLE“ 
im Amt Süderbraup ein kreiseigenes Best Practi-
ce-Beispiel für ein digital gestütztes und bedarfs-
gerechtes Mobilitätsangebot, das Bestehendes 
mithilfe von digitaler Technologie deutlich verbes-
sert hat. Das vom Kreis gemeinsam mit dem Amt 
Süderbrarup und NAH.SH erstmals in Süderbrarup 
umgesetzte On-Demand Ridepooling-Pilotprojekt 
Smartes DorfSHUTTLE1  holt den bewährten Ruf-
bus-Ansatz in die Gegenwart und kann als Blau-
pause für weitere neue Mobilitätslösungen dienen.

Wir arbeiten bereits an der landesweiten Vernet-
zung von Akteur*innen und Bedarfsträgern zum 
Aufbau einer  intermodalen Mobilitätsplattform. 
Wir sind Mitglied im Beirat zur Weiterentwicklung 
des Mobilitätsdienstes des Amtes Hüttener Berge 
und stehen in regelmäßigem Austausch mit  
NAH.SH, Dataport und dem  StadtNavi-Projekt 
in Herrenberg. Zudem waren wir im vergange-
nen Jahr die Initiatoren des ersten landesweiten 
Roundtable „Vernetzte Mobilität“.

1 https://smartes-dorfshuttle.de/

https://smartes-dorfshuttle.de/
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5.2.2 Das haben wir vor

Zusammen sind wir stärker - der Kreis möchte Pro-
jekte und Konzepte fördern, die zeitgemäß und im 
Ausgleich der Interessen etabliert werden. Als Dia-
logpartner ebenso wie als Treiber wollen wir die 
Möglichkeiten digital gestützter Mobilität fördern. 
Die Vernetzung von Vorhandenem wie dem Rufbus 
in Hürup, dem Dörpsmobil im Kirchspiel Medelby 
mit dem ÖPNV, PKW und Fahrrad gehört ebenso 
dazu wie die Entwicklung neuer Servicekonzepte 
nach dem Muster   Mobility as a Service, die 
eine barrierefreie, multi- und intermodale Kombi-
nation von Verkehrsmitteln erlauben, wenn eine 
digitale Basis dafür existiert (M 1.2). 

Auch der Aufbau von Mobilitätsstationen als zen-
trale Hubs (M 3.1) ist eine Aufgabe, die wir in den 
kommenden Jahren verstärkt angehen wollen, um 
die Vernetzung einzelner Mobilitätsoptionen zu 
verbessern. Zudem werden wir o.g. Aktivitäten zur 
Implementierung einer intermodalen Mobilitäts-
plattform weiter vorantreiben (M 3.2).

Der vermehrte Einsatz von Elektromobilität bzw. 
weiteren alternativen Antrieben (M 2.2) und damit 
der Sektorenkopplung ist ein priorisiertes Hand-
lungsfeld mit großem Potential hinsichtlich der 
Reduktion von Treibhausgasen im Verkehrssektor. 
Schon heute sind mehr als 20 % der Neuzulas-
sungen in Schleswig-Holstein Elektrofahrzeuge. 
In diesem Zusammenhang haben wir aktuell eine 
Studie zum Einsatz alternativer Antriebe im ÖPNV 
auf den Weg gebracht.

Mobilität ist nicht nur ein besonders wichtiger 
Punkt, sondern auch ein Querschnittsthema mit 
Schnittstellen zu Bereichen wie Wohnen, Arbei-
ten, Nahversorgung und Wirtschaft. Es liegt in der 
Natur der Sache, dass das Handlungsfeld nicht an 
den Grenzen des Kreises Halt macht. Vor diesem 
Hintergrund haben wir folgende Projektideen ent-
wickelt und dabei im Blick, dass die Verbindung zu 
themengleichen Initiativen im Land gewährleistet 
ist:

5.2.3 Projekte und Maßnahmen

Mit folgenden Projekten 
wollen wir starten: 

M 1 MOBILITÄT NEU GEDACHT
M 1.1 Attraktivieren von Mobilitätsmöglichkeiten 

(u.a.  ÖPNV, Car-Sharing etc.)

M 1.2 Datengestützte Mobilität - Aufbau eines  
„DataSpace Mobility“

M 2  SEKTORENKOPPLUNG
M 2.1 Energie- und Verkehrswende            
  zusammenbringen

M 2.2  Einsatz alternativer Antriebe (ÖPNV) und  
  Ausbau von Ladeinfrastrukturen

M 3 INTERMODALITÄT
M 3.1 Mobilitätsstationen

M 3.2  Mobilitätsportal - Implementieren von       
   Digitransit 
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Die kreisweite Datendrehscheibe und die daraus 
folgende Entwicklung von Portalen und Plattfor-
men (Projekt I 2.1.) sind neben der Netzinfrastruk-
tur wesentliche Voraussetzungen für das Gelingen 
der Mobilitätswende und den Aufbau intermodal 
vernetzter Verkehrsoptionen. 

Im Bereich „Energiebereitstellung und alternativer 
Antriebe/ Kraftstoffe“ sind weitere Vernetzungsak-
tivitäten geplant, um Energie- und Verkehrswende 
zusammenzubringen. 

Weitere Bezüge finden sich in allen Handlungsfel-
dern, für die physische Erreichbarkeit elementar 
ist. Das ist neben Nahversorgung, Kultur und Tou-
rismus insbesondere auch im Handlungsfeld „Wirt-
schaft“ gegeben, der Projektansatz W 1.2 (Co-Wor-
king-Spaces) ist bspw. auch als Mobilitätsprojekt zu 
verstehen (Erreichbarkeit der Spaces; Vermeidung 
von Pendelverkehren).

5.2.4 Alles plietsch vernetzt

Die moderne, vernetzte Mobilität ist heute mehr 
denn je auf einen wichtigen Rohstoff angewie-
sen: Daten. Die nationale Konsolidierung der 
Dateninfrastrukturen  NAP und  MDM in die                   

 „mobilithek“1  und auch der Aufbau des  
„Datenraumes Mobilität“2  ist ein zukunftsweisen-
der Ansatz mit europäischer Tragweite. Nachhal-
tige Verkehrsplanung, gezielte Verkehrssteuerung 
oder die individuelle Wahl von Verkehrsmitteln 
sind nur drei Beispiele, die ohne einen verläss-
lichen Zugang zu Daten, einschließlich Echtzeitda-
ten, nicht auskommen. Dabei geht es im Kern um 
Interoperabilität, technisch genauso wie rechtlich 
und administrativ.

In diesem Kontext sollen insbesondere Lösungen 
zur ÖPNV-Routen- und Auslastungsanalyse ent-
wickelt werden mit dem Ziel, die Auslastungs-
prognose des ÖPNVs und die bedarfskonforme 
Routenplanung durch Verknüpfung verschiedener 
Datenquellen zu verbessern.

5.2.5 Ideenpool

  1 https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Artikel/DG/mobilithek.html
  2 https://www.acatech.de/projekt/mobility-data-space/

https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Artikel/DG/mobilithek.html
https://www.acatech.de/projekt/mobility-data-space/
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5.2.6 Jenseits der Strategie

Mobilität ist eine der größten Herausforderungen 
ländlicher Entwicklung und braucht einen um-
fassenden Wandel bzw. eine Anpassung oder auch 
„Neu-Denken“. 

Der motorisierte Individualverkehr in seinem aktu-
ellen Ausmaß ist aufgrund des Flächenverbrauchs, 
des Energiebedarfs und der Auswirkungen auf 
Umwelt und Klima ein Bereich, auf den dies in be-
sonderem Maße zutrifft: Es bedarf der Umsetzung 
der vielen innovativen Ideen und Konzepte, die 
bereits vorliegen oder deren technische Machbar-
keit absehbar ist. Der Status Quo ist noch zu häufig 
geprägt von Datensilos, mangelnder Interoperabi-
lität und der Verharrung in etablierten Strukturen. 
Um dies zu ändern braucht es neue Zielbilder und 
eine erreichbare Vision: eine Welt mit reiner Luft, 
bezahlbaren multimodalen und intermodalen 
Angeboten sowie einer koordinierten Zusammen-
arbeit zwischen allen Verkehrsträgern. Hierbei wird 
sich zeigen, welche Wirkung die auf europäischer 
Ebene begonnenen Initiativen auch lokal zeigen 
werden.

Nicht alles kann sofort umgesetzt werden, aber wir 
sollten die sich abzeichnenden Trends im Blick be-
halten und ihre mögliche Implementierung aktiv 
mitgestalten wollen, um passgenaue Lösungen 
zu finden. Dazu gehören neben dem autonomen 
Fahren auch Drohnenlieferungen oder der Ausbau 
der Wasserstoffinfrastruktur.
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Energie

VISION
DER KREIS SCHLESWIG-FLENSBURG IST AKTIVER TEIL DER 
ENERGIEWENDE, IN DEM DURCH INTELLIGENTE VERNETZUNG 
DIE LOKAL ERZEUGTE ENERGIE ZUM WOHLE DER LOKALEN BE-
VÖLKERUNG UND DER HIESIGEN NATUR GENUTZT WIRD. 

Wir entwickeln gemeinsam mit lokalen und regionalen Erzeugern 
und Nutzern intelligente Energiekonzepte, die die Nutzung erneu-
erbarer Energien und den intelligenten, verbrauchsarmen Umgang 
damit fördern.

5.3
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5.3.1 Ausgangssituation und Herausforderungen

Insgesamt setzt der Energiesektor mit dem statt-
findenden Ausbau digitaler Services und Systeme 
auf umfassende, zuverlässigere Information zu 
Energieverbrauch und Energiemarkt. So soll zügi-
ger auf Erfordernisse des Marktes reagiert werden, 
um Ressourcen zu schonen und Kosten zu sparen. 

Der regionalen Energiewirtschaft bietet sich eine 
Reihe von Chancen durch Digitalisierung, bspw. 
durch Echtzeitdatenübermittlung und Verbrauchs-
messungen. Beim Management der regionalen 
Energiebedarfe sind durch den Einsatz von Künst-
licher Intelligenz Kostensenkungen sowie eine 
Stabilisierung des Energiesystems möglich.

In privaten Haushalten helfen Verbrauchsauswer-
tungen in Echtzeit auch den Kund*innen, Energie 
sparsam einzusetzen. Daneben können auch 
private Nutzer*innen als Systemdienstleister (z. B. 
über Batteriespeicher) agieren und dafür entlohnt 
werden. 

In Schleswig-Holstein sind etliche 
Pioniere der Energiewirtschaft zu-
hause, die auch im Digitalen vielfach 
Vorreiter sind. 

Beispiele dafür sind u.a. die Nordgröön Energie 
GmbH in Medelby, die mittels digitaler Techno-
logie bereits ein „Virtuelles Kraftwerk“1 betreiben, 
oder Argenetz2, welche mehrere hundert Wind-
anlagenbetreiber mit insgesamt 4.000 Megawatt 
koordinieren. Argenetz ist im Übrigen auch Partner 

in einen bundesweiten  Gaia-X Projekt zur  
Sektorenkopplung in der europäischen Daten-
cloud3.

Allerdings birgt die Entwicklung auch Herausfor-
derungen: So wird sich infolge der zunehmenden 
Digitalisierung, die sich vermehrt in Formen von 
energieintensiven  Daten-Clouds,  Block-
chain-Anwendungen oder perspektivisch im 
Zusammenhang mit autonomem Fahren etablie-
ren wird, absehbar der regionale Energiebedarf 
erhöhen. Insbesondere im Hinblick auf Bau und 
Betrieb von regionalen Rechenzentren stellen sich 
hier Fragen der Versorgung und der intelligenten 
Vernetzung mit anderen Kreisläufen und Wirt-
schaftsbereichen. Rechenzentren haben beispiels-
weise das Potential, als Wärmequellen für z. B. 
Nahwärmenetze 
o. ä. zu dienen. Ein Akteur, der dies beispielgebend 
umsetzt, ist die Windcloud GmbH4 in Enge-Sande. 
Dort wird die Prozesswärme zur Algenkultivierung 
genutzt.

Auch wenn Schleswig-Holstein seinen Strom-
bedarf theoretisch zu 160 % aus erneuerbaren 
Energien decken kann und weiterhin Vorreiter in 
der Energiewende ist, hat der Ausbau der alter-
nativen Energieträger in Schleswig-Holstein 2021 
erneut nur geringfügig zugenommen. Weiterhin 
erzeugt der Kreis Schleswig-Flensburg zusammen 
mit den Kreisen Nordfriesland und Dithmarschen 
die größten Mengen an Strom aus erneuerbaren 
Energiequellen in Schleswig-Holstein - vor allem 
durch Windenergie an Land.

  1 https://www.nordgroon.de/fuer-anlagenbetreiber/direktvermarktung
  2 https://www.arge-netz.de
  3 https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Pressemitteilungen/2021/06/20210630-altmaier-gaia-x-erreicht-weiteren-meilenstein.html
  4 https://www.windcloud.de

https://www.nordgroon.de/fuer-anlagenbetreiber/direktvermarktung
https://www.arge-netz.de
https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Pressemitteilungen/2021/06/20210630-altmaier-gaia-x-erreicht-weiteren-meilenstein.html
https://www.windcloud.de
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Abbildung 5: Erneuerbare Energien in den Landkreisen Schleswig-Holsteins (Quelle: LEE.SH)
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Um die Klimaschutzziele erreichen zu können, hat 
die Bundesregierung einen 8-Punkte-Plan vorge-
legt. Dieser beinhaltet eine massive Senkung des 
Energieverbrauchs, den Neubau von effizienten 
Kraftwerken und den massiven Ausbau von Erneu-
erbaren Energien. 

Mithilfe dieser Maßnahmen soll der CO2-Ausstoß 
in Deutschland bis zum Jahr 2020 um 40 % redu-
ziert werden: 

 ▶ Reduktion des Stromverbrauchs um elf 
Prozent durch massive Steigerung der 
Energieeffizienz (Einsparvolumen: 40 
Millionen Tonnen)

 ▶ Erneuerung des Kraftwerksparks durch 
effizientere Kraftwerke (30 Millionen 
Tonnen)

 ▶ Steigerung des Anteils der erneuerbaren 
Energien an der Stromerzeugung auf 
über 27 % (55 Millionen Tonnen)

 ▶ Verdoppelung der effizienten Nutzung 
der Kraft-Wärme-Kopplung auf 25 Pro-
zent (20 Millionen Tonnen)

 ▶ Reduktion des Energieverbrauchs durch 
Gebäudesanierung, durch effiziente Hei-
zungsanlagen und in Produktionsprozes-
sen (41 Millionen Tonnen)

 ▶ Steigerung des Anteils der erneuerbaren 
Energien im Wärmesektor auf 14 Prozent 
(14 Millionen Tonnen) 

 ▶ Steigerung der Effizienz im Verkehr und 
Steigerung des Anteils der Biokraftstoffe 
auf 17 Prozent (30 Millionen Tonnen)

 ▶ Reduktion der Emissionen von anderen 
Treibhausgasen wie zum Beispiel Me-
than (40 Millionen Tonnen)

5.3.2 Das haben wir vor

Alle machen mit: Bei den erneuerbaren Energien 
macht uns so schnell keiner etwas vor – in Schles-
wig-Holstein leben die Expert*innen und die über-
zeugten Bürger*innen, hier wird gehandelt und 
entwickelt. Nachbarschaftliche Energiekonzepte, 
sei es in Form von Erzeugergenossenschaften, 
Nahwärmenetzen oder Speichersystemen, sind 
Beispiele für zukunftsweisende Projekte und Maß-
nahmen. Deswegen wird der Kreis als ersten Basis-
schritt eine Grundlagenstudie zu diesen Themen 
auf den Weg bringen.

Dass Klimaschutz und Strukturwandel zusammen-
gehören, z.B. bei der Energieerzeugung, bei Mobili-
tät, Ressourcenoptimierung oder bei der Müllver-
wertung, ist offensichtlich. 
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5.3.3 Projekte und Maßnahmen

Der Kreis möchte zur autonomen Energie-Region 
werden, und die digitalen Möglichkeiten nutzen, 
das Energiemanagement in allen Sektoren zu 
optimieren.

Hier sind zunächst folgende 
Projekte geplant:

E 1 ENERGIEERZEUGUNG
E 1.1 Grundlagenstudie Energie lokal erzeugen 

und nutzen

E 1.2 Energie sparen

E 2  ENERGIENUTZUNG
E 2.1 Bürgerengagement für Quartiers- und  
  Energiekonzepte

E 2.2  Sektorenkopplung entwickeln

5.3.4 Alles plietsch vernetzt

Sektorenkopplung (E 2.2) bedingt den Ausbau 
bzw. das Vorhandensein von digitaler Infrastruktur 
(I 1.1) ebenso wie einer Datendrehscheibe (I 2.1) 
und Ladesäulen bzw. moderne Tankstellen (M2.2). 
In den AEK Arensharde (2017) und OEK Handewitt 
(2019) ist dies bereits konzeptionell angedacht. Die 
Flensburger Hochschulen haben einen veritablen 
Fachbereich Energiewissenschaften und die Zu-
sammenarbeit ist gerade in diesem Bereich – auch 
im Zusammenhang mit dem Smart City-Projekt 
„Smarte Grenzregion zwischen den Meeren“ – be-
sonders wertvoll.

5.3.5 Ideenpool

Der Energiesektor gehört zu den kritischen In-
frastrukturen, nicht nur für den Transport- und 
Verkehrssektor oder die medizinische Versorgung, 
sondern auch für Pumpwerke, Beleuchtung und 
Kühlung. Die Widerstandsfähigkeit und Belastbar-
keit unserer Energieversorgung ebenso wie deren 
Schutz vor Angriffen (zum Beispiel durch Cyber-
angriffe) sind weitere Projekte zur Erreichung von 
Resilienz und Versorgungssicherheit.

Ein digital gestütztes Flächenmanagement ist not-
wendig, um die Energiewende zu orchestrieren. 
Der Kreis und seine Akteur*innen setzen sich voller 
Überzeugung für die Energiewende ein.  Es müs-
sen jedoch in dem Kontext – auch mit Hilfe digi-
taler Anwendungen – eine Flächenverträglichkeit 
sichergestellt bzw. Nutzungs- und Flächenkonflikte 
gelöst werden. Hierfür kann der Kreis die Grund-
lagen schaffen. Um real ordnen zu können, fehlt 
allerdings der rechtliche Zugriff.
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5.3.6 Jenseits der Strategie

Energie gibt es im Überfluss – jeden Tag strahlt die 
Sonne, bläst der Wind, bewegt sich das Meer, und 
auch die Erdwärme ist konstant vorhanden. In den 
vergangenen Jahrzehnten jedoch sind die fossilen 
Reserven übernutzt und weitgehend verbraucht 
worden, und die erneuerbaren Energien sind nicht 
im gleichen Maße entwickelt worden. Obwohl 
Schleswig-Holstein zu den Vorreitern gehört, also 
eine gute Ausgangsposition hat, bedarf es noch 
weiterer Anstrengung, um den Energiebedarf zu 
jedem Zeitpunkt hier vor Ort zu erzeugen, zu spei-
chern und zu verteilen. Schleswig-Holstein hat das 
Zeug, seine Vorreiterposition auszubauen und zum 
Vorzeigeland zu werden:

Bei Wind, Solar, Biomasse und Was-
serstoff sind wir Spitze hinsichtlich 
Know-How und Verbreitung. 

Diese Chance sollten wir nutzen und gezielte Maß-
nahmen ergreifen – das Thema gehört ganz oben 
auf die Agenda – im Land, im Kreis und in jeder 
Gemeinde.
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Wirtschaft

VISION

UNTERNEHMEN WÄHLEN DEN KREIS SCHLESWIG-FLENSBURG GERN 
ALS STANDORT, WEIL DIE VERWALTUNG SCHNELL, EINFACH UND 
KOMPETENT FUNKTIONIERT, DIE DIGITALE INFRASTRUKTUR HER-
VORRAGEND IST UND DIE UNTERNEHMEN QUALIFIZIERTE MIT-
ARBEITER*INNEN FINDEN UND BINDEN. ARBEITEN, WO ANDERE 
URLAUB MACHEN. 

Gemeinsam mit Unternehmen, Wirtschaftsförderung, Kammern und 
Verbänden entwickeln wir digitale Angebote und Services, die für An-
siedlung und Weiterentwicklung von Betrieben im Kreis sorgen. Auch 
die Projekte in allen anderen Handlungsfeldern leisten einen Betrag, da 
sie die Region insgesamt attraktiver für Arbeitgeber und Mitarbeitende 
machen.

5.4
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Die digitale Transformation bringt eine Vielzahl 
neuer Technologien für die Wirtschaft mit sich. Sie 
hilft, branchenübergreifend vorhandene Systeme 
und Prozesse zu automatisieren und effizienter zu 
gestalten. Zudem schafft die Digitalisierung Poten-
tial für neue Wertschöpfungsmöglichkeiten. 

Die Branchen partizipieren in unterschiedlicher 
Intensität von den Möglichkeiten. Die Finanz- und 
Kommunikationswirtschaft steht beispielsweise 
aktuell vor größeren Veränderungsprozessen als 
die Gastronomie, die Beherbergungsbetriebe und 
die körpernahen Dienstleistungen. 

Außerdem sind  Veränderungsprozesse mit zahl-
reichen unternehmerischen Herausforderungen 
verbunden. Hier werden ein hoher Kosten- und 
Investitionsaufwand sowie fehlende zeitliche Res-
sourcen als häufige Belastungen genannt. Auch 
das Thema „Know-how“ bzw. „Weiterbildung der 
Belegschaft und der Führungskräfte“ beschäftigt 
viele Unternehmen. Als weitere Herausforderun-
gen schildern die Unternehmen unter anderem 
„Unsicherheiten beim Datenschutz“ sowie „infra-
strukturelle Defizite“. Ein bedeutender Teil der 
Wirtschaft beabsichtigt, in den nächsten Jahren 
zusätzliche digitale Technologien zum Einsatz zu 
bringen. Künstliche Intelligenz und  Blockchain 
könnten Elemente davon sein. 

Viele mittelständische Unternehmen 
sehen Potentiale in der Digitalisie-
rung.

 Die Hauptmotive sind dabei: Strategische Unter-
nehmensentwicklung und Effizienzsteigerungen 
durch die Realisierung von Kostensenkungspoten-
zialen, Erhöhung der Kundenbindung,Flexibilisie-
rung der Unternehmensprozesse und die Entwick-
lung neuer Geschäftsmodelle.

Grundvoraussetzung für eine erfolgreich digita-
lisierte Wirtschaft ist eine leistungsfähige Infra-
struktur. Gerade im ländlichen Raum eröffnen 
sich Chancen im Wettbewerb mit den Metropolen, 
wenn Glasfaser verfügbar ist. Diese Chancen wol-
len wir gemeinsam nutzen.  

Auch für den Bereich der regionalen Nahversor-
gung eröffnen digital gestützte Lösungen neue 
Perspektiven, insbesondere dort, wo wohnort-
nahe Versorgungslücken drohen oder Stadt- und 
Dorfzentren gestärkt werden sollen. Zu denken ist 
hierbei stellvertretend an genossenschaftlich oder 
vereinsrechtlich organisierte 24/7 Nahversorgung 
in Orten, die für große Einzelhandelsketten nicht 
attraktiv erscheinen (Tante Enso1). Zudem wollen 
wir lokale und von der Wirtschaft getragenen Initia-
tiven zur Förderung unserer Wohn-, Aufenthalts- 
und Einkaufsorte stärken (#KaufvorORT).

5.4.1 Ausgangssituation und Herausforderungen

  1 https://www.myenso.de/content/tanteenso

https://www.myenso.de/content/tanteenso


38

5. Die Handlungsfelder | 5.4 Wirtschaft

Dass Wirtschafts- und Arbeitswelt sich in einem 
dauerhaften Wandel befinden, der durch die 
Corona-Pandemie noch einmal an Dynamik zu-
genommen hat, ist bekannt. Wichtiger als diese 
Erkenntnis ist, diejenigen Trends und Faktoren zu 
(er)kennen, die heute und in den nächsten Jahren 
das Wirtschaftsleben prägen werden. Digitalisie-
rung war bereits vor Corona der Mega-Trend. Dazu 
kommt die Veränderung von Arbeitskulturen in 
den Unternehmen, die durch den Eintritt neuer 
Generationen von Arbeitnehmer*innen und Grün-
der*innen in das Erwerbsleben einen deutlichen 
Wandel erlebt. Auch hier wirkt die Corona-Pande-
mie als Katalysator der Entwicklung. Gekennzeich-
net ist diese Entwicklung durch:

 ▶ Veränderte Ansprüche und die Suche 
nach einer sinnhaften Tätigkeit  (Ge-
neration Y, Z und Alpha),

 ▶ Stellenwert von Life-Work-Balance,

 ▶ Nachhaltigkeit des Arbeitsumfelds und 
Arbeitsergebnisses,

 ▶ Arbeitsformen- und orte werden wich-
tiger (Fachkräfte können wählerischer 
sein, junge Menschen achten stärker auf 
ihr Arbeitsumfeld).

 ▶ Die Flexibilisierung von Arbeit nimmt 
zu (freie Wahl von Arbeitszeit und -ort, 
Nutzung von Cloudtechnologie und 
BYOD).

 ▶ Auch in der Wirtschaft ist ein Trend zu 
mehr pragmatischer Zusammenarbeit 

anstelle von rein wettbewerbsgetriebe-
nem Konkurrenzdenken zu beobachten, 
das Bewusstsein für die Vorteile von 
„Kooperenz“ steigt.

Natürlich gibt es nach wie vor Wirtschaftsbereiche 
mit festen Schichten und einer alternativlosen 
Anwesenheitspflicht. Doch überall dort, wo Ent-
wicklung, Innovation, Lehren und Lernen, Admi-
nistration, Vermarktung und andere Formen von 
Wissensarbeit stattfinden, etablieren sich neue 
Arbeitsweisen und -formen.

Dieser Aspekt ist insbesondere im Kontext des 
branchenübergreifend feststellbaren Fachkräfte-
mangels von Bedeutung. Durch Flexibilisierung, 
New Work und wohnortnahe Co-Working- oder 
auch Co-Learning-Spaces sowie durch generelle 
Offenheit gegenüber den Potentialen der Digitali-
sierung kann der Kreis im Wettbewerb um Arbeits-
kräfte seine Stärken als Standortfaktor ausspielen: 
Arbeiten, wo andere Urlaub machen. 

5.4.2 Das haben wir vor

Die Digitalisierung birgt für Schleswig-Holstein als 
Bundesland enorme Chancen, weil durch sie tradi-
tionelle Standortfaktoren wie Verkehrsanbindung, 
Produktionsstätten, Nähe zu Absatzmärkten u. ä. 
an Bedeutung verlieren. Was zählt, ist vor allem 
der leistungsstarke Netzzugang. Hier ist Schleswig-
Holstein bundesweit führend und der Kreis Schles-
wig-Flensburg ebenfalls in einer guten Position 
(vgl. Abschnitt Infrastruktur). 
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Abbildung 6: Zieldreieck im Handlungsfeld „Wirtschaft“

Gemeinsam wollen wir den Mut und die An-
erkennung für modellhafte neue Produkte und für 
Dienstleistungen der Wirtschaft, der Verwaltung 
und ihrer Partner fördern (Prototyping). Denkbar 
sind neue bzw. innovative digitale Prozesse zwi-
schen den Akteuren.

Im Rahmen der Strategie planen wir im Hand-
lungsfeld Wirtschaft:

 ▶ die Attraktivität des Kreises weiterzuent-
wickeln und ihn als Lebens- und Arbeits-
standort bekannter zu machen (“Profilie-
rung”),

 ▶ ausgewählte Dienstleistungen der Ver-
waltung für die Wirtschaft durch Digita-
lisierung zu vereinfachen und zu be-
schleunigen (“Digitalisierung”),

 ▶ Fort- und Weiterbildungsprogramme 
gemeinsam mit anderen Akteur*innen 
zu unterstützen und weiterzuentwickeln 
(siehe auch Projekt B 1.1) (“Qualifizie-
rung”)
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5.4.3 Projekte und Maßnahmen

Die im Folgenden genannten Projekte gehen so-
wohl auf die Arbeit der Fokusgruppe Wirtschaft als 
auch auf Ideen zurück, die über die Projektweb-
site alles-plietsch-vernetzt.de gewonnen wurden. 
Einige der Projekte sind zudem gut geeignet, um 
im Rahmen des Projektes “Smarte Grenzregion 
zwischen den Meeren” umgesetzt zu werden.

Mit diesen konkreten Projekten 
wollen wir starten:

W 1 VERWALTUNG FUNKTIONIERT  
 SCHNELL UND EINFACH
W 1.1 Einführung der digitalen Bauakte

W 2  QUALIFIZIERTE MITARBEI-  
 TER*INNEN FINDEN
W 2.1 Förderung der Ansiedlung von Co-Working- 
  Spaces für Wirtschaft und Verwaltung im  
  ländlichen Raum 

W 2.2  Land.Leute.Jobs – Weiterentwicklung der  
  Jobbörse 

W 3  ANSIEDLUNG UND VERBLEIB  
 FÖRDERN
W 3.1 FabLab /Makerspace einrichten

W 4  REGIONALE PRODUKTION  
 FÖRDERN
W 4.1 Anreize für regionale Produktion schaffen

5.4.4 Alles plietsch vernetzt

Das Projekt B 1.1 „Online Aus- und Weiterbildung“ 
greift den Wunsch nach Webinaren bzw. Fortbil-
dungen auf, die Infrastrukturprojekte I 1.1 und I 
2.1 beschreiben den Aufbau und die Nutzung von 
digitalen Plattformen für öffentliche Daten und 
kommen Ideen zugute, die in der Fokusgruppe 
Wirtschaft entwickelt wurden.

5.4.5 Ideenpool

 ▶ Start-up Camp (Ausbildung)

 ▶ Digital gestützte Austauschformate 
zwischen Schulen und Betrieben (bspw. 
virtuelle Betriebsbesuche; Ausbau der 
bereits vorhandenen Formate wie „www-
ihk-lehrstellenrallye.de“ oder digitaler 
Elternsprechtage)

5.4.6 Jenseits der Strategie

Die Digitalisierung wird Leben und Arbeiten in den 
kommenden Jahren weiterhin deutlich verändern. 
Unternehmen, gleich welcher Branche und Größe, 
müssen sich darauf einstellen, dass ihre Geschäfts-
modelle durch Technologie zumindest verändert 
werden. Viel Altes wird verschwinden und noch 
mehr Neues wird entstehen. Es ist ratsam, sich 
frühzeitig mit völlig neuen Berufsbildern und Job-
profilen auseinanderzusetzen – es gibt bereits weit 
über 100 Beschreibungen von Berufen, die es in 
Zukunft geben wird – und die Entwicklung für die 
eigene Region und das eigene Unternehmen zu 
reflektieren. 

http://alles-plietsch-vernetzt.de
http://www-ihk-lehrstellenrallye.de
http://www-ihk-lehrstellenrallye.de
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Tourismus

VISION

DER KREIS SCHLESWIG-FLENSBURG IST EINE NACHHAL-
TIGE DESTINATION. GÄSTE UND ANBIETER*INNEN, ABER 
AUCH BÜRGER*INNEN PROFITIEREN GLEICHERMASSEN 
VON DEN (DIGITALEN) ANGEBOTEN. 

Wir bauen digitale Angebote für Tourist*innen aus. Beim ana-
logen und digitalen Erleben unserer Region spielt Nachhaltig-
keit immer eine wichtige Rolle.

5.5
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5.5.1 Ausgangssituation und Herausforderungen

Tourismus ist für Schleswig-Holstein traditionell 
ein bedeutender Wirtschaftszweig. Im Bundes-
durchschnitt trägt Tourismus zu 3,9% zur Brutto-
wertschöpfung bei1, in Schleswig-Holstein beträgt 
der Anteil fast 8%.2 

Auch für den Kreis Schleswig-Flensburg ist der 
Tourismussektor ein wichtiges Standbein der 
regionalen Wirtschaft. Er ist daher ein post-Corona 
prioritär zu stärkender und zukunftswichtiger Wirt-
schaftszweig. 

Der Tourismus in der Region ist im Gegensatz 
zu einigen Entwicklungen in der unmittelbaren 
Nachbarschaft vor allem dadurch charakterisiert, 
dass er in weiten Teilen sehr kleinteilig strukturiert 
ist. Weiterhin gibt es eine starke saisonale Aus-
richtung, die zunehmend zu Überlastungsspitzen 
in einzelnen Regionen (bspw. Kappeln) in der 
Hauptsaison führt. Die „Grenzen des Wachstums“ 
sind – nicht nur in der Wahrnehmung der lokalen 
Bevölkerung – bereits teilweise erreicht. Dies lässt 
die Bedeutung von Angeboten abseits der aus-
getretenen Pfade wachsen. Die Entwicklung und 
Attraktivierung von Angeboten außerhalb der tou-
ristischen Zentren ist dabei eine wichtige Aufgabe.

Der Kreis Schleswig-Flensburg ist für Tourist*innen 
aus dem In- und Ausland hoch attraktiv, insbe-
sondere als Sommer-Reiseziel. Gleichzeitig gibt 
es noch Verbesserungspotenzial, wie die aktuelle 
SWOT-Analyse der Lokalen Tourismusorganisation 
(LTO) Ostseefjord Schlei GmbH) gezeigt hat. So 
gilt das ÖPNV-Angebot trotz der deutlichen Ange-

botserweiterung in den vergangenen Jahren aus 
touristischer Sicht als „ausbaufähig“: 

Eine Anreise ohne eigenen PKW ist 
nach wie vor eine Herausforderung. 

Es könnte zudem mehr Social-Media-Content 
geben, eine „digitale Aufbereitung des Naturerleb-
nisses“ existiert bisher ebenso noch nicht wie eine 
effektive Besucherlenkung. Nicht nur hierfür ist 
eine Datenstrategie bzw. Datenmanagement für 
die Region auch im Kontext Tourismus notwen-
dig.3  

Um als Region für Tourist*innen attraktiv zu sein 
und das wirtschaftliche Potential auszuschöpfen, 
reicht es nicht mehr aus, sich auf die Attraktivität 
der Naturlandschaft oder des kulturellen Ange-
botes zu verlassen. Sowohl bei der Auswahl der 
Urlaubsregion als auch während des Aufenthaltes 
spielt die Nutzung digitaler Medien eine immer 
stärkere Rolle.  

Aktuell verfügbare und übergreifende Informatio-
nen über die Region inkl. Aufenthaltsmöglichkei-
ten,  mögliche Aktivitäten und Buchungsmöglich-
keiten werden von den Gästen vermehrt online 
erwartet.

Während des Aufenthaltes ist die Nutzung von z. B. 
mobilen Endgeräten für die Urlaubsausgestaltung 
selbstverständlich – vom Wetterbericht über Öff-
nungszeiten, Attraktionen, Routenplaner für Fuß- 
und Radtouren, ÖPNV-Verbindungen und Park-

1 https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Publikationen/Tourismus/wirtschaftsfaktor-tourismus-in-deutschland-lang.pdf?__ 
 blob=publicationFile&v=18
2 FH Westküste, NIT, (2019): Studie Übernachtungstourismus in Schleswig-Holstein
 Eine Analyse der Nachfrage mit Fokus auf Urlaubsreisen. Zu beziehen über https://www.sh-business.de/studien-und-  
  publikationen
3 https://www.ostseefjordschlei.de/fileadmin/Mediendatenbank/PDF/allgemeine-informationen/tourismuskonzept-lang   
 fassung-komprimiert.pdf

https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Publikationen/Tourismus/wirtschaftsfaktor-tourismus-in-deutschland-lang.pdf?__blob=publicationFile&v=18
https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Publikationen/Tourismus/wirtschaftsfaktor-tourismus-in-deutschland-lang.pdf?__blob=publicationFile&v=18
https://www.sh-business.de/studien-und-publikationen
https://www.sh-business.de/studien-und-publikationen
https://www.ostseefjordschlei.de/fileadmin/Mediendatenbank/PDF/allgemeine-informationen/tourismuskonzept-langfassung-komprimiert.pdf
https://www.ostseefjordschlei.de/fileadmin/Mediendatenbank/PDF/allgemeine-informationen/tourismuskonzept-langfassung-komprimiert.pdf
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möglichkeiten bis hin zur Nutzung von Augmented 
oder Virtual Reality-Anwendungen.

Hierbei ist es wichtig, den Gästen eine einfache 
und sichere Nutzung der digitalen Angebote zu 
ermöglichen.

Zwar gibt es bereits verschiedene digitale An-
wendungen im Sinne der oben beschriebenen 
Anforderungen, doch handelt es sich bei diesen 
häufig um lokal begrenzte Lösungen, die nicht 
den gesamten Aktionsradius der Urlauber*innen 
berücksichtigen und zudem die Verwendung einer 
Vielzahl an Plattformen und Einzelanwendungen 
innerhalb der Region erfordern. Es fehlt an über-
greifenden Anwendungen und gemeinsamen 
Schnittstellen zwischen den verschiedenen An-
geboten und Anbieter*innen. Das Bespielen der 
Plattform Komoot durch alle drei LTOen weist den 
Weg, wie Angebote für die gesamte Region koope-
rativ und attraktiv aufbereitet und zur Verfügung 
gestellt werden können.

Nachhaltiger Tourismus ist neben dem Thema 
„Digitalisierung“ eine weitere wichtige Entwicklung 
in diesem Wirtschaftszweig und ein wesentliches 
Leitmotiv für den Tourismus in der Region. Derzeit 
klaffen hier Anspruch („Nachhaltigkeit ist wichtig 
für mich“) und Wirklichkeit („Fernreisen mit dem 
Flugzeug“) aufseiten der Urlauber*innen noch 
oft auseinander.1  Es ist jedoch zu erwarten, dass 
sich der Trend zu nachhaltigem Tourismus künftig 
stärker in verändertem Nutzerverhalten manifes-
tiert. Zudem ist die LTO Ostseefjord Schlei 2018 als 

erstes „nachhaltiges Reiseziel“ in Schleswig-Hol-
stein ausgezeichnet worden.2  

Zukunftsfähiger Ausbau der Infrastruktur ist eben-
falls ein wichtiges Thema, weshalb der Kreis 
Schleswig-Flensburg Infrastruktur-Koordinatoren 
bei den drei LTOen fördert. Während die Aufgabe 
bei Einrichtung der Stellen vor allem hinsichtlich 
physischer Infrastruktur gedacht war, kann dieser 
Begriff heute weiter gefasst sein und auch digi-
tale Angebote/Infrastrukturen meinen bzw. die 
verbesserte Nutzbarkeit und Zugänglichkeit von 
Infrastrukturen mithilfe von digitalen Hilfsmitteln 
beinhalten. 

Weitere Herausforderungen sind zudem die not-
wendige Anhebung der Qualitätsstandards bei 
Unterkünften, das Attraktivieren der Rad- und 
Wanderweg-Infrastruktur, die bedarfsgerechte 
Schaffung von strandnahen Parkmöglichkeiten bis 
hin zum Ausbau einer zeitgemäßen Strandinfra-
struktur selbst. Auch hier können auf digitalem 
Wege entweder Alternativen wie im Bereich Rad-/
Wanderwegweisung durch Komoot entstehen 
oder durch eine sensorbasierte Erfassung der Aus-
lastung von Parkflächen und einer darauf aufbau-
enden Besucherlenkung gezielt Problemlösungen 
entwickelt werden.

1 Schmücker, D. Sonntag, U., Günther, W. (2019): Nachhaltige Urlaubsreisen: Bewusstseins- und Nachfrageentwicklung.     
 Zu beziehen unter https://www.sh-business.de/studien-und-publikationen
2 https://www.ostseefjordschlei.de/fileadmin/Mediendatenbank/PDF/allgemeine-informationen/tourismuskonzept-lang     
 fassung-komprimiert.pdf

https://www.sh-business.de/studien-und-publikationen
https://www.ostseefjordschlei.de/fileadmin/Mediendatenbank/PDF/allgemeine-informationen/tourismuskonzept-langfassung-komprimiert.pdf
https://www.ostseefjordschlei.de/fileadmin/Mediendatenbank/PDF/allgemeine-informationen/tourismuskonzept-langfassung-komprimiert.pdf
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5.5.2 Das haben wir vor

Der Kreis setzt sich dafür ein, für Urlauber*innen 
und Einheimische regionsweite und zusammenge-
führte Informationen zu touristischen Angeboten 
zu schaffen. Der Begriff „Touristische Angebote“ 
ist hierbei weit gefasst, geht über Standards wie 
Ausflugsziele, Unterkünfte etc. hinaus und be-
inhaltet die Verknüpfung mit Themen aus anderen 
Handlungsfeldern wie z.B. Kultur, Sport, Mobilität, 
Jugend und Familie. Denkbar wäre auch ein „Bür-
gerportal light“ für Tourist*innen, damit auch diese 
Informationen und Zugänge zur lokalen Daseins-
vorsorge bekommen. Hierzu ist es notwendig, dass 
wir die vielen lokalen Lösungen und Angebote 
bündeln bzw. vernetzen. 

Im Handlungsfeld „Tourismus“ ist die Zusammen-
arbeit mit den LTOen essenziell. Beispielgebend 
kann hierbei das Tourismus-Entwicklungskonzept 
der OFS sein, in dessen Erstellungsprozess bereits 
viele Maßnahmen und Projekte, u.a. zum digitalen 
Erleben der Region, zur Steigerung der Aufent-
haltsqualität und zur Besucherlenkung und -mobi-
lität entwickelt wurden.

5.5.3 Projekte und Maßnahmen

Die Ideen aus den Bürgerkonferenzen und Fo-
kusgruppen konzentrieren sich auf konkrete 
Angebote für Tourist*innen vor Ort. Im Pro-
jektverlauf sind zahlreiche Ideen entstanden. 
Auch einige Amts- und Ortsentwicklungskon-
zepte beinhalten den Wunsch nach digitalen 
touristischen Angeboten. Die Zusammen-
arbeit mit den Tourismusorganisationen in 
der Region ist bei der Ausgestaltung und 
Umsetzung der Projekte oberstes Gebot. Die 
meisten Vorhaben lassen sich sogar nur unter 
deren Federführung sinnvoll realisieren, da 
sie ihr Kerngeschäft direkt berühren.

Konkret starten wollen wir 
mit folgenden Projekten:

T 1 INFORMATIONEN STEHEN GE- 
 BÜNDELT ZUR VERFÜGUNG 
T 1.1 Schaffung eines kreisweiten Tourismus-

portals

T 1.2 Infostelen an verschiedenen touristischen 
Punkten im Kreisgebiet

T 2  NACHHALTIGES ERLEBEN   
 SICHERN
T 2.1 Lenkung von Besucher*innenströ-  
  men

T 2.2  Digitales Erleben geschützter oder nicht  
  sichtbarer Attraktionen
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5.5.4 Alles plietsch vernetzt

Projekte im Handlungsfeld sind miteinander 
verzahnt; so können bspw. Informationen zur 
Besucherlenkung (T 2.1) in das Tourismusportal 
integriert werden. Ein öffentliches WLAN-Netz (I 
1.1) erhöht die Attraktivität der Region, Veranstal-
tungshinweise aus dem Sport-, Freizeit- oder Kul-
turbereich können im Tourismusportal dargestellt 
werden und das Projekt „Deine Heimat erfahren“ 
(J 1.1) kann genauso gut als „Deine Urlaubsregion 
erfahren“ ausgespielt werden. Eine gute E-Lade-
infrastruktur (M 2.2) erhöht die Attraktivität der 
Region genauso wie ein ÖPNV-Angebot (M 1.1), 
das die Nutzung des eigenen Fahrzeugs im Urlaub 
weitestgehend überflüssig macht.

5.5.5 Ideenpool

Neben den bereits konkret formulierten Projekten 
befinden sich verschiedene weitere im Ideenpool, 
so u.a.:

 ▶ eine App, die es ermöglicht, die eigene 
Ferienunterkunft vor Anreise digital 
anzusteuern und ausstatten zu können 
(Zimmertemperatur, Essensauswahl etc.)

 ▶ Schaffung von Orten OHNE Digitalität, 
bspw. ohne WLAN

 ▶ Flächendeckendes und kostenfreies 
WLAN

 ▶ Touristische Leitsysteme

5.5.6 Jenseits der Strategie

Der Trend (und die Notwendigkeit) zur Nach-
haltigkeit macht auch vor dem Tourismus nicht 
Halt. Mobilität – d.h. An- und Abreise, aber auch 
die Fortbewegung vor Ort, Ernährung, Unter-
kunft, Kleidung, Nutzung von Angeboten, der 
CO2-Abdruck des Urlaubs: All das wird in Zukunft 
wichtiger. Die Frage ist immer, ob Nachhaltigkeit 
als Ver- oder Gebot daherkommt oder als Ange-
bot. Ein Kreis Schleswig-Flensburg, der frühzeitig 
ganzheitliche und attraktive Angebote macht, die 
Tourist*innen samt ihrem guten Gewissen in die 
Region ziehen, hat Standortvorteile. In diese Rich-
tung geht die Entwicklung. 
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Jugend und 
Familie
VISION

Der Kreis Schleswig-flensburg bietet allen Altersgruppen wert-
volle und moderne zielgruppenspezifische Angebote am Puls 
der Zeit, die die soziale teilhabe sowie digital- und Medien-
kompetenz fördern.

Wir wollen als Kreis attraktiv für Jugendliche und Familien 
bleiben. Deshalb entwickeln wir Angebote, Rahmenbedingun-
gen und technologische Lösungen, die an den Bedürfnissen 
ausgerichtet sind und begeistern.

5.6
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Die Situation der Jugendlichen bzw. Familien 
ist im Kreis Schleswig- Flensburg – wie überall 
sonst auch – heterogen: Es gibt bildungsnahe und 
bildungsferne Familien, solche mit hohem, mitt-
lerem und niedrigem Einkommen, es gibt in der 
Region seit Generationen verwurzelte Familien 
und solche, die erst seit Kurzem hier sind, wie z.B. 
Geflüchtete aus den Krisenregionen dieser Welt. 

Sie alle finden im Kreis eine Vielzahl von Angebo-
ten (Leistungsbezug, Beratung und Unterstützung, 
Willkommensangebote usw.). Auch für Migrant*in-
nen hält der Kreis bereits eine Vielzahl an Leis-
tungen und Angeboten bereit, oft mehrsprachig. 
Es ist wichtig zu verstehen, wie die Digitalisierung 
mittlerweile alle Lebensbereiche durchzieht. 

Sie hinterlässt dabei mehr oder weniger offen-
sichtliche Transformationen. Dies stellt neue An-
forderungen an die Gesellschaft, die es im positi-
ven Sinne zu erkennen und zu gestalten gilt.

So bietet die Digitalisierung unter anderem für die 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie neue Chan-
cen: 

Mobiles Arbeiten und neue Arbeits-
modelle ermöglichen zusätzliche 
Flexibilität und mehr Verständnis für 
Alltagsbedürfnisse im Zusammenle-
ben mit Kindern oder auch Pflegebe-
dürftigen.

5.6.1 Ausgangssituation und Herausforderungen

Daneben bietet digitales  Sozialmo-
nitoring Möglichkeiten, um zukünftig 
frühzeitige Wirkungszusammenhän-
ge zu erkennen und ungleiche Start-
bedingungen auszugleichen. 

Mit dem digitalen Sozialbericht des Kreises ist hier-
für ein wichtiger erster Schritt getan.

Im Rahmen der Pandemie hat sich die Nutzung 
der digitalen Medien deutlich verstärkt und diente 
im Bereich öffentlicher Dienstleistungen vor allem 
der funktionierenden Kommunikation zwischen 
Leistungsbezieher*innen und ihren öffentlichen 
Ansprechpartnern. Jedoch wird die Soziale Arbeit 
unter Qualitätsaspekten vor allem im persönlichen 
Austausch direkt erbracht, sodass die durch die 
Digitalisierung entstandenen Formate hier ledig-
lich als Hilfsmittel angesehen werden.
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Die digitale Infrastruktur konnte im öffentlichen 
Bereich durch Förderung allerdings deutlich aus-
gebaut werden, so dass Infoveranstaltungen oder 
auch Fortbildungen nun vermehrt virtuell statt-
finden können, wenn dies unter Qualitätsaspekten 
und Zielrichtung sinnvoll erscheint. 

Im Bürgerbeteiligungsprozess zur Erarbeitung 
der Digitalstrategie standen mehrere Aspekte im 
Vordergrund:

 ▶  Zum einen die Abwägung zwischen di-
gitalen Formaten auf der einen und dem 
Bedürfnis nach persönlichen Kontakten 
auf der anderen Seite. 

 ▶ Zudem auch die Unterstützung von Ver-
einen, Verbänden und Jugendgruppen 
bei Digitalisierungsthemen, nicht zuletzt 
auch um dem schon länger erkennbaren 
Mangel an Ehrenamtlichen zu begegnen. 

 ▶ Bewältigung der Herausforderungen für 
weniger integrierte Familien oder auch 
Migrant*innen, deren Teilhabe z.T. auf-
grund fehlender Geräte oder Netze mög-
licherweise eingeschränkt ist.

Zu berücksichtigen bleibt grundsätzlich: Sozia-
le Probleme und Konflikte werden auch in der 
digitalen Welt ausgetragen. Beispiele hierfür sind 
Formen der Ausgrenzung, wie Cybermobbing oder 
auch sexualisierte Gewalt gegen und unter Kindern 
und Jugendlichen. Damit ist die Digitalisierung 
kein Allheilmittel, sondern zeigt auch ihre Schat-
tenseiten.

5.6.2 Das haben wir vor

Der Erwerb von Medienkompetenz oder mehr 
noch Inhaltskompetenzen ist ein Schwerpunkt 
unserer Strategie im Bereich Jugend und Familie. 
Dies bedeutet, Wirkungsweise, Möglichkeiten, aber 
auch Gefahren der Digitalisierung sowie insbeson-
dere der Möglichkeiten von digitalen Endgeräten 
und der auf ihnen installierten Software einschät-
zen zu können. Kompetenz zur Bewertung von 
Inhalten in der digitalen Welt verlangt kritische 
Distanz, die nur durch Wissen entstehen kann. 

Darüber hinaus wollen wir die Möglichkeiten der 
Digitalisierung nutzen, um Familien und Jugend-
lichen einen neuen, vielleicht auch spielerischen 
Zugang zu ihrer Heimat zu eröffnen. 

Schließlich möchten wir die Teilhabe auch und 
gerade für Menschen mit Migrationshintergrund 
weiter verbessern. Auch dies kann durch digital ge-
stützte Angebote befördert werden, wofür bereits 
mehrere gute Beispiele existieren.
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5.6.3 Projekte und Maßnahmen

Neben den nachfolgend genannten Projekten, 
die Ideen aus dem Beteiligungsprozess (Fokus-
gruppe und Website) aufgreifen, gab es Ideen und 
Wünsche u.a. zum Bearbeiten der UN-Nachhaltig-
keitsziele und auch zur Schaffung einer zentralen 
Anlaufstelle für alles rund um Bildung und Familie 
im Kreis. Diese Ideen befinden sich – wie in allen 
anderen Themenfeldern auch – im Themenspei-
cher und können zu einem späteren Zeitpunkt 
bearbeitet werden.

Mit diesen Projekten wollen 
wir starten:

J 1 ANGEBOTE FÜR ALLE ALTERS 
 GRUPPEN
J 1.1 Deine Heimat erfahren – das eigene Um-

feld digital entdecken

J 1.2 Die App Stadt | Land | DatenFluss kreisweit 
bekannt machen/einführen

J 2  ZIELGRUPPENSPEZIFISCHE  
 ANGEBOTE
J 2.1  Fake news erkennen für Schüler*innen  
  und Erwachsene

J 2.2  Teilhabe für Migrant*innen stärken

J 2.3  Neubürger*innen-Projekt mit Ehrenamt- 
  lichen

5.6.4 Alles plietsch vernetzt

Die Verbindung zwischen „Jugend, Familie & 
Bildung“ mit den Handlungsfeldern „Ehrenamt“, 
„Kultur“, „Sport und Freizeit“ sowie „Bürger*innen“ 
ist naheliegend. Dort genannte Projekte sind viel-
fach auch hier relevant. Eine Verbindung zu über-
greifenden Strukturen wie digitalen Angebotsplatt-
formen sollte angestrebt werden.

Die Projekte in den Handlungsfeldern Kultur und 
Tourismus zielen auf Angebote ab, die natürlich 
auch von den hier lebenden Menschen genutzt 
werden können. Insofern besteht hier eine enge 
Verbindung. Teilhabe durch Zugang entsteht durch 
WLAN-Hotspots an den wichtigen öffentlichen 
Plätzen in allen Orten, wie im Handlungsfeld Infra-
struktur beschrieben. 
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5.6.5 Ideenpool

 ▶ Zentraler Anlaufpunkt für alles rund um 
Jugend, Familie und Bildung im Kreis 
SL-FL, analog und digital

 ▶ Projekte zur Unterstützung der UN-
Nachhaltigkeitsziele (SDGs)

 ▶ Digitalisierung von sozialräumlichen 
Planungsprozesse mit digitalem Sozial-
raummonitoring

 ▶ Familien-App (nach Bsp. Kiel) - Aktuelle 
Informationen zu Gesundheit, Ernäh-
rung, Förderungen und Sport-, Frei-
zeit- und Kulturangeboten altersgerecht 
direkt aufs Handy der Eltern oder Kinder 
erhalten.

5.6.6 Jenseits der Strategie 

Familie ist als Sozialkonstrukt Veränderungen 
unterworfen. Heute dominieren die Kleinfamilie 
und Single-Haushalte. Künftig werden aufgrund 
dieser Veränderungen vermehrt auch andere 
Wohnformen entstehen, so z.B. Genossenschaft-
liches Wohnen, Wohn- und Hausprojekte, Verbin-
dung von Co-Working und Co-Living. Wir brauchen 
Antworten und Angebote für diese neuen Bedarfe. 
Und Technologie, um alles sichtbar, buchbar, ver-
netzt gestalten zu können.
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Gesundheit

VISION

BÜRGER*INNEN STEHEN AUSREICHENDE PERSONELLE 
UND TECHNISCHE RESSOURCEN FÜR EINE BEDARFSGE-
RECHTE UND FACHLICH BREITE MEDIZINISCHE VERSOR-
GUNG ZUR VERFÜGUNG. 

Wir nutzen die Möglichkeiten der Digitalisierung, um für eine 
personelle Entlastung beim medizinischen Personal zu sorgen 
und Patienten eine zeit- und ortsunabhängigere medizinische 
Versorgung zu ermöglichen.

5.7



52

5. Die Handlungsfelder | 5.7 Gesundheit

5.7.1 Ausgangssituation und Herausforderungen

Bis 2035 werden altersbedingt in Deutschland 
fast 30.000 Hausärzte ausscheiden. Die freiwer-
denden Hausarztsitze werden Nachwuchsärzte 
und zugewanderte Ärzte nicht in gleicher Zahl 
besetzen. Das liegt zum einen daran, dass wenige 
Nachwuchsmediziner ihre Facharztausbildung 
in Allgemeinmedizin absolvieren und von diesen 
sich nur wenige dafür entscheiden, sich als Haus-
arzt/ Hausärztin niederzulassen. Zum anderen 
bevorzugen junge Ärzt*innen statt Einzelpraxen 
zunehmend Angestelltenverhältnisse und Teilzeit-
modelle und wünschen sich eine stärkere multi-
professionelle Zusammenarbeit.

Der demographische Wandel führt dazu, dass sich 
das Krankheitsspektrum verschiebt und es mehr 
ältere Menschen mit chronischen und Mehrfacher-
krankungen geben wird. 2035 werden in Deutsch-
land rund 11.000 Hausarztstellen unbesetzt sein, 
fast 40 Prozent der Landkreise werden unterver-
sorgt oder von Unterversorgung bedroht sein. Laut 
der Kassenärztlichen Vereinigung Schleswig-Hol-
stein (KVSH) sind rund ein Drittel der 1.985 Haus-
ärzte in Schleswig-Holstein 60 Jahre oder älter.11

30.000

11.000

40%

ca. 1/3

2035 werden altersbedingt 
in Deutschland fast 30.000 
Hausärzte ausscheiden.

2035 werden 11.000 Haus-
arztstellen in Deutschland 
unbesetzt sein.

2035 werden 40% der Land-
kreise von Unterversorgung 
bedroht sei

Rund ein Drittel der 1.985 Haus- 
ärzte in Schleswig-Holstein sind 
60 Jahre oder älter

1 https://www.bosch-stiftung.de/de/presse/2021/05/2035-fehlen-deutschland-rund-11000-hausaerzte-experten-empfehlen-     
 den-aufbau-von

https://www.bosch-stiftung.de/de/presse/2021/05/2035-fehlen-deutschland-rund-11000-hausaerzte-experten-empfehlen-den-aufbau-von
https://www.bosch-stiftung.de/de/presse/2021/05/2035-fehlen-deutschland-rund-11000-hausaerzte-experten-empfehlen-den-aufbau-von
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Bereits vor der Corona-Pandemie war die Situation 
in Krankenhäusern und ländlichen Arztpraxen oft 
schwierig: fehlendes Personal, hohe zeitliche und 
psychische Belastungen, Landarztpraxen ohne ge-
klärte Nachfolge sind nur einige der Stichpunkte, 
um diese Situation zu beschreiben. Es ist abseh-
bar, dass sich aufgrund der demographischen 
Entwicklung in naher Zukunft größere Handlungs-
bedarfe ergeben werden. Im Rahmen der Fokus-
gruppe Gesundheit wurden zudem Bürokratie, der    

 Vendor-Lock-in (Bindung an bzw. Abhängig-
keit von einem Anbieter) bei Gesundheitssoftware, 
teils mangelnde Digitalaffinität des medizinischen 
Personals sowie Unübersichtlichkeit und fehlende 
Vernetzung der Gesundheitsangebote als Heraus-
forderungen benannt. 

Im Kreisgebiet zeichnet sich in vielen Ämtern und 
Gemeinden eine ähnliche Entwicklung ab: Wäh-
rend der Anteil der unter 25-jährigen im Kreisge-
biet bis 2030 um ca. 15 % abnehmen wird, steigt 
der Anteil der über 65-jährigen um fast 25 % und 
damit auch die Anzahl der Menschen, die eher ge-
sundheitliche Probleme haben werden. Besonde-
re Herausforderungen und Belastungen sind somit 
künftig auch und gerade in der Pflege zu erwarten. 
Dabei ist das Bild nicht einheitlich: Wachstums- 
und Schrumpfungsbereiche sind gleichermaßen 
vorhanden. Es  gibt Beispiele aus der Region, bei 
denen durch die Einrichtung von  Medizinischen 
Versorgungszentren (MVZ) erfolgreich auf die Her-
ausforderungen reagiert wurde.  

Der Anteil der unter-25-jährigen 
wird bis 2030 um 15% abnehmen.

100% 100%

Der Anteil der über-65-jährigen wird 
bis 2030 um 25% zunehmen.

1 https://www.bosch-stiftung.de/de/presse/2021/05/2035-fehlen-deutschland-rund-11000-hausaerzte-experten-empfehlen-  
 den-aufbau-von

https://www.bosch-stiftung.de/de/presse/2021/05/2035-fehlen-deutschland-rund-11000-hausaerzte-experten-empfehlen-den-aufbau-von
https://www.bosch-stiftung.de/de/presse/2021/05/2035-fehlen-deutschland-rund-11000-hausaerzte-experten-empfehlen-den-aufbau-von
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5.7.2 Das haben wir vor

Wir setzen uns als Kreis dafür ein, Maßnahmen zu 
fördern, welche die bestehenden medizinischen 
Angebote um digitale/telemedizinische Leistun-
gen erweitern und die passenden Rahmenbedin-
gungen schaffen. Diese Angebote entlasten zum 
einem Ärzt*innen und Pflegepersonal und bieten 
zum anderen Patient*innen neue Möglichkeiten, 
sich medizinisch beraten und betreuen zu lassen – 
auch durch überregionale Einrichtungen.

Wir schaffen so die Voraussetzungen für eine 
zukunftsfähige Gesundheitsversorgung und die 
damit verbundene hohe Lebensqualität unserer 
Bürger*innen in jedem Lebensalter.

Ein weiterer wichtiger Ansatzpunkt 
ist die Stärkung der individuellen und 
kollektiven Gesundheitskompetenz 
der Bürger*innen und der Ausbau 
von Präventionsangeboten.

In diesen Bereichen gibt es eine Vielzahl von Ein-
satzmöglichkeiten für digital gestützte Lösungen. 
In diesem Kontext ist ein weiterer Ansatz, Bil-
dungsangebote zur Prävention aufzulegen und die 
Vernetzung von Bildungseinrichtungen und Sport-
vereinen weiter zu befördern.Das Weiteren prüfen 
wir Möglichkeiten, durch den Einsatz digitaler 
Technologien die Vorgänge rund um die medizi-
nische Versorgung zu beschleunigen und sowohl 
Bürger*innen als auch medizinisches Personal zu 
entlasten – von der digitalen Terminvergabe bis 
zur KI-gestützten Diagnose. 

Für die Umsetzung der Maßnahmen, die vor allem 
unter der Regie von KVSH, Unis und Ärzteschaft 
stehen, bieten wir uns als verlässlicher Partner und 
Unterstützer an und helfen bei der Suche nach 
Partnern aus dem medizinischen und technischen 
Umfeld und prüfen Möglichkeiten der Zusammen-
arbeit mit Krankenkassen.

Eigene Initiativen und durch uns betriebene 
Fördermittelakquise erfolgt stets in enger Abstim-
mung mit den vorgenannten Partnern und weite-
ren Bedarfsträgern sowie der kommunalen Ebene. 
In diesem Zusammenhang soll der Runde Tisch 
zur gesundheitlichen Versorgung im Kreisgebiet 
regelmäßig weitergeführt und als thematisches 
Dialogforum etabliert werden.
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5.7.3  Projekte und Maßnahmen

Mit folgenden Projekten 
wollen wir starten: 

Um telemedizinische Angebote anbieten und nutzen zu können, ist es notwendig, dass alle Seiten deren 
Potentiale (er)kennen, über entsprechende die technische Ausstattung sowie digitale Kompetenz verfügen 
und die digitale Kompetenz besitzen, diese zu nutzen.

G1 LANDÄRZTE UND MVZ SIND  
 DIGITAL FIT
G 1.1 Wissen und Kompetenzvermittlung zu 

Digitalisierung in Landarztpraxen und MVZ 

G 1.2 Technische Voraussetzungen für telemedi-
zinische Angebote schaffen 

G2 BÜRGER*NNEN NUTZEN 
 TELEMEDIZIN
G 2.1  Wissen und Kompetenzvermittlung Tele-

medizin für Bürger*innen 

G 2.1  Technische Voraussetzungen für die Nut-
zung von telemedizinischen Angeboten 
schaffen 

G3 BÜRGER*INNEN IN DIGITALEN  
 SPRECHSTUNDEN
G 3.1  Digitale Sprechstunde für Arztpraxen und 

Pflegeheime

G4 DIGITALE PRÄVENTION
G 4.1 Telemonitoring 

G 4.2 Einsatz von Gesundheits-Apps
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5.7.4 Alles plietsch vernetzt

5.7.5 Ideenpool

Das Handlungsfeld „Medizin“ ist eng mit dem 
Handlungsfeld „Mobilität“ verknüpft: wer aufgrund 
von Alter oder körperlichen Einschränkungen nur 
begrenzt mobil ist, kann von Telemedizin profitie-
ren. Wer persönlich zum Arzt muss, sich aber kein 
Taxi leisten kann, wird von Mobilitätslösungen 
wie einem lokalen Rufbus-Angebot profitieren. 
Insbesondere, wenn es sich an dem kreiseigenen 
Referenzmodell des Smarten  DorfSHUTTLEs in 
Süderbrarup orientiert. 

Neben den zu Projekten verdichteten Ideen gab 
es im Rahmen des Strategie- bzw. Beteiligungs-
prozess weitere, von denen wir hier exemplarisch 
einige vorstellen.

 ▶ Gesundheitskiosk

 ▶ Ambient Assisted Living

 ▶ Digitale Terminvergabe

 ▶ Digitales Rezept

 ▶ App für Arztsuche mit Fachgebiet und 
Bewertung

5.7.6 Jenseits der Strategie

Über die zur Umsetzung der aktuellen Strategie 
notwendigen Maßnahmen hinaus gibt es Themen, 
die künftig wichtig werden können und daher 
schon jetzt aufmerksam verfolgt werden sollten. 

Exemplarisch seien hier genannt:

 ▶ Nutzung von Smartphones zur Diagnose 
bzw. Früherkennung von Krankheiten 
(bspw. Alzheimererkennung durch  
face recognition)

 ▶ Robotergestützte Assistenzsysteme zur 
Entlastung von Ärzt*innen und Pflege-
kräften

Weiterhin ist durch Konzepte wie Ambient Assisted 
Living bzw. durch das Vitaldaten-Monitoring und 
den Einsatz smarter Sensorik eine autarke Lebens-
führung auch im Alter und bei körperlichen Ein-
schränkungen möglich. Dadurch wird zudem ein 
Beitrag zur Schaffung demographiefester Quartie-
re und Dörfer geleistet.
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Bildung

VISION

ES BESTEHT FÜR ALLE BÜRGER*INNEN ZUGANG ZU DI-
GITALEN LERNANGEBOTEN IM KREISGEBIET. (DIGITALE) 
BILDUNGSANGEBOTE SIND BEKANNT UND AUF DIE BE-
DÜRFNISSE VON BÜRGER*INNEN SOWIE UNTERNEHMEN 
ZUGESCHNITTEN. 

Wir stärken bestehende und ermöglichen neue Netzwerke 
zwischen Bildungsanbieter*innen und Nutzer*innen, erheben 
die Bedarfe und Angebote und stoßen die Entwicklung neuer, 
digitaler Lernmöglichkeiten an.

5.8
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5.8.1 Ausgangssituation und Herausforderungen

Digitalisierung soll helfen, Chancengleichheit zu 
erreichen und soziale Klüfte zu überwinden. Je 
digitalisierter eine Gesellschaft funktioniert, desto 
benachteiligter sind jedoch jene, denen der Zu-
gang oder die Fähigkeiten zu digitalen Angeboten 
fehlen. Der Aufbau von digitalen Kompetenzen ist 
somit ein wichtiges Gegenwarts- und Zukunftsthe-
ma.

Der Digitalpakt Schule wirkt auch in den Schulen 
der Region. Fördergelder werden abgerufen und 
die digitale Infrastruktur ausgebaut. Digitalisie-
rungskonzepte in den Schulen nehmen an Zahl 
und Umfang zu – und immer mehr Chancen und 
Verknüpfungsmöglichkeiten werden erkannt. Al-
lerdings sind die Bildungseinrichtungen hierbei in 
der Gleichzeitigkeit mit der Pandemie sehr heraus-
gefordert. Zudem fehlen personelle und zeitliche 
Ressourcen, um neue Technologien und Geräte 
einzurichten oder zu warten.

Der Kreis Schleswig-Flensburg ist daher weiter-
hin geprägt durch eine bisher eher traditionell 
organisierte Bildungslandschaft. Das Schul- und 
Berufsbildungssystem sowie die außerschulische 
Bildung sind sehr vielfältig, erscheinen bisher aber 
eher noch zurückhaltend bei der Einbindung digi-
tal gestützter Lern- und Lehrformen. 

Dabei verändert die Digitalisierung derzeit grund-
legend den Zugang zu Wissen und eröffnet den 
Menschen eine fast unendliche Verfügbarkeit von 
Informationen mit neuen Lernanlässen und Mög-
lichkeiten informeller Bildung. 

Bildung im Digitalen setzt jedoch Bil-
dung im Analogen voraus. 

Zurecht wurde im Rahmen der Fokusgruppe Bil-
dung auf die Notwendigkeit einer ausreichenden 
Alphabetisierung hingewiesen –allein in Schles-
wig-Holstein gehören über 250.000 Menschen zu 
den funktionalen Analphabeten.1  Und in Bezug 
auf die so genannte digital literacy, also die Mög-
lichkeit der Teilhabe in bzw. an einer überwiegend 
digital organisierten Gesellschaft, dürfte der Nach-
holbedarf noch höher sein. Fehlende Berücksich-
tigung dieser Aspekte kann soziale Ungleichheit 
und den Mangel an Grundbildung verschärfen. 

Mangelnde Personalressourcen und geringe Fort-
bildungsanreize im Bereich Medien- und Inhalts-
kompetenz machen es zudem schwer, den neuen 
Anforderungen zu entsprechen. Dies verdeutlicht 
die Herausforderung, die das Home-Schooling an 
alle Beteiligten stellt – vor allem auch an einkom-
mensschwächere Familien. 

Die neun im Kreis aktiven „Bildungslandschaften“ 
haben vorrangig den Auftrag, Bildungsangebote 
außerschulischer Bildungsanbieter für alle Genera-
tionen lokal zu koordinieren. Sie stellen selbst kei-
ne eigenen Bildungsangebote bereit. Auch wenn 
vereinzelt digitale Formate zur Angebotsdarstel-
lung und Koordination genutzt werden, sind die 
Bildungslandschaften aufgrund ihrer Zielsetzung 
bisher auf das Thema Digitalisierung weder inhalt-
lich ausgerichtet noch personell entsprechend 
aufgestellt.

1 https://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/A/arbeitsmarkt/alphabetisierung_b3.html

https://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/A/arbeitsmarkt/alphabetisierung_b3.html
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Erfolgreich auf dem Weg ist hingegen die inter-
nationale Bildungsstätte Scheersberg. Hier stehen 
Möglichkeiten neuer digitaler Formate im Fokus 
und werden im Bildungsangebot genutzt, um The-
men wie Inhalts- und Medienkompetenz, Demo-
kratie, interkulturelle Kommunikation, aber auch 
konkrete Lerneinheiten zu digitalen Technologien 
zu entwickeln und zu vermitteln. 

Verschiedene regionale Einrichtungen wie der Ver-
ein Zik ZaK, Schleswig oder das Netzwerk BUNT & 
GESUND im Norden bieten im Kreisgebiet niedrig-
schwellige Angebote für Migrant*innen zum The-
ma PC-Nutzung oder Nutzung digitaler Medien an.

 Darüber hinaus wurde im Rahmen des Beteili-
gungsprozesses deutlich, dass nicht alle digitalen 
Angebote auch ihre jeweiligen Zielgruppen errei-
chen. 

5.8.2 Das haben wir vor

Das regionale Bildungswesen sollte sich zukünftig 
vermehrt der Aufgabe annehmen, Digitalisierung 
mit ihren technischen und gesellschaftlichen 
Folgen zu erklären, erforderliche Kompetenzen, 
digitale Souveränität zu vermitteln und Entwick-
lungen zu reflektieren. Wichtig ist es, die Menschen 
zu befähigen, den Prozess der digitalen Transfor-
mation mitzugestalten. 

Der Bildungsanspruch im Kreisgebiet sollte weiter-
hin sein, aktuelle Frage- und Problemstellungen 
aufzugreifen und die gesellschaftlichen Entwick-
lungen kritisch und interaktiv zu begleiten. Ziel ist 

es dabei, (digitale) Bildung für alle Generationen 
in formalen, non-formalen und informellen Lern-
kontexten zu ermöglichen und neue Zielgruppen 
zu erreichen. Dazu sind niedrigschwellige, barriere-
freie und trägerübergreifende Zugänge und Ange-
bote erforderlich, die an die Lebenswirklichkeit der 
Menschen anknüpfen.

Neben den bereits im Strategieprozess erfolgreich 
durchgeführten Schüler*innenprojekten, die wir 
bei Bedarf gerne als Kanal zur Beteiligung von Kin-
dern und Jugendlichen verstetigen wollen, legen 
wir unseren Schwerpunkt im Handlungsfeld  
„Bildung“ auf die Entwicklung und Verfügbarma-
chung digitaler Bildungsangebote. Ganz wesent-
lich ist dabei, dass diese zielgruppenspezifisch 
bzw. sogar individuell erfolgen.

Chancen sehen wir in der Schaffung themenzen-
trierter Orte im digitalen Raum sowie in der Nut-
zung von so genannten Beacons – kleinen, blue-
tooth-basierten Sendern/Empfängern – über die 
im öffentlichen Raum Bildung, Kultur und weitere 
Informationen vermittelt werden könnten. Diese 
greifen wir gesondert im Handlungsfeld Kultur auf.



60

5. Die Handlungsfelder | 5.8 Bildung

5.8.3 Projekte und Maßnahmen

Digitale Bildung ist unabhängig vom Klassenraum 
oder dem Gebäude der Volkshochschule verfüg-
bar. Aber auch die Verzahnung von digitaler und 
analoger Bildung ergibt – bspw. in der Schule – 
viel Sinn. 

B1 TRANSPARENZ ÜBER DIGITALE  
 LERN-/BILDUNGSANGEBOTE
B 1.1 Online Aus- und Weiterbildungsangebote 

verfügbar machen

B2 ENTWICKLUNG NEUER LERN- 
 MÖGLICHKEITEN ANSTOSSEN
B 2.1 Toolbox Schulprojekte – Handreichung für 

Lehrer*innen

B 2.2 Der digitale FREI-DAY

Mit folgenden Projekten 
wollen wir starten: 

5.8.5 Ideenpool

 ▶ (Weitere) Digitalisierung des VHS-Ange-
botes (hybride und online-Kurse)

 ▶ Pilotprojekt zur Nutzung von calliope1 an 
Grundschulen im Kreis

 ▶ Offene Bildungsplattform: Schaffung 
einer offenen Bildungsplattform für den 
generationenübergreifenden Austausch 
von Wissen, Erfahrung und Kompeten-
zen

 ▶ Kommunales Bibliothekswesen: Auf-
wertung zu Smarten Bibliotheken – Ein-
bindung von externen Bibliotheks- / 
Bildungsbeständen und lokale Identi-
fikation per digitalem Zugang, digitale 
Sprechstunden mit individuellen Unter-
stützungsangeboten, Programmierkurse 
für Schüler*innen

 ▶ Schaffung von virtuellen Lerngemein-
schaften als neue Orte der Begegnung

 ▶ Unterstützung von individualisierter 
Bildung durch Bildungsbots (Bildungs-
roboter)2 

5.8.4 Alles plietsch vernetzt

Eine wesentliche Rolle im Bereich Bildung spielen 
die  Digitalpat*innen, die wir im Projekt BÜ 2.1 
beschrieben haben. Ferner werden die Bildungs-
angebote auch auf die Bedarfe von Unternehmen 
zugeschnitten. Von dort kam im Beteiligungspro-
zess der Wunsch nach Webinaren und Online-Wei-
terbildungsmöglichkeiten. Das im Projekt W 3.1 
geplante  FabLab soll auch als Bildungsangebot 
fungieren, und zwar sowohl für Unternehmen als 
auch für Schüler*innen.

 1 https://calliope.cc/
 2 https://excitingedu.de/flip/excitingedu219/excitingedu219/assets/common/downloads/page0024.pdf

https://calliope.cc/
https://excitingedu.de/flip/excitingedu219/excitingedu219/assets/common/downloads/page0024.pdf
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5.8.6 Jenseits der Strategie

Auch und gerade in Unternehmen wird sich die 
Aus- und Weiterbildung massiv verändern. Es wird 
immer noch um breiten Wissenserwerb gehen, 
aber dieser ist weniger tief und hat eher Über-
blickscharakter, während Tiefenwissen sehr indi-
viduell auf das jeweilige Aufgabenspektrum des 
Mitarbeitenden angepasst sein wird. 

Das sollte beobachtet werden:

Bildung muss mit anderen Hand-
lungsfeldern zusammengedacht wer-
den.

 Innovative digitale Bildung kann zum Beispiel eng 
mit der regionalen Wirtschaft verknüpft werden. 
Digitale Startup-Produkte, die Bedarfe und vorhan-
denes Wissen miteinander verschneiden, zeigen 
neue Wege zur Lehrplan-Anpassungen auf. Erste 
Erfahrungen werden andernorts z.B. mit edyouca-
ted3 gemacht. Es ist eine Frage der Zeit, bis diese 
Angebote auch in Schulen präsent sein werden. 
Die Lernplattform ermittelt anhand von Lernzie-
len und dem Kompetenzlevel der Lernenden den 
jeweils individuellen Lernbedarf. Das Ergebnis ist 
ein personalisiertes Curriculum, mit dem Men-
schen so lernen können, wie es ihnen entspricht 
– im eigenen Rhythmus, orientiert am konkreten 
Arbeitsumfeld und bei Bedarf mit Unterstützung 
eines Coaches.

Weiterhin werden analoge und digitale Lernor-
te vermehrt zusammengedacht werden: Durch 
neue Technologien befördert, können virtuelle 
Lern-Communities zukünftig im digitalen Raum 
entstehen und zu öffentlichen Erfahrungs-, Koope-

rations- und Lernräumen mit breiteren Teilhabe-
chancen vernetzt werden.

Der Kreis sollte hier aufmerksam die Entwicklung 
von Lernformen und vor allem Lernsoftware verfol-
gen. Dazu gehört auch der Einsatz von  Virtual- 
und Augmented Reality. Und schließlich verbreitet 
sich das Konzept des OER (Open Educational 
Resources) nach und nach in Hochschulen und 
dürfte daher auch bald in Schulen Einzug halten. 
Hier geht es um die Bereitstellung freier Lehr- und 
Lernmaterialien auf Basis einer offenen Lizenz, oft 
auch in Verbindung mit freier E-Learning-Software 
oder -Plattformen wie ILIAS oder MOOC.

 1 https://www.uni-muenster.de/Ausgruendungen/gruendungsgeschichten/edyoucated.html

https://www.uni-muenster.de/Ausgruendungen/gruendungsgeschichten/edyoucated.html
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Kultur

VISION

REGIONALE KULTURELLE VIELFALT IST FÜR ALLE ERLEBBAR UND GE-
STALTBAR UND FÖRDERT IDENTITÄTSBILDUNG UND GEMEINSINN.

Um die lokale/regionale Kultur- und Kreativszene zu fördern, sollen 
digitale Services geschaffen werden, die für Sichtbarkeit und Vernetzung 
sorgen – digitale Buchung inbegriffen.

5.9
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5.9.1 Ausgangssituation und Herausforderungen

Auch für den Kulturbereich im Kreis Schleswig-
Flensburg ist die Digitalisierung ein wichtiges 
Thema. Digitale Kulturvermarktung über Websites, 
digitale Veranstaltungskalender und Social Media, 
Onlinedatenbanken für Museumsobjekte, Bü-
chereien und Archive, Online-Ticketverkauf oder 
Newsletterangebote sind etablierte Anwendungen, 
die sich stetig weiterentwickeln.  

Kultureinrichtungen arbeiten an digitalen Vermitt-
lungsprojekten, wie Museumsführungen per App      
oder Augmented Reality-Anwendungen (AR). 
Damit erschließt sich den Besucher*innen eine zu-
sätzliche Erlebnisebene – und den Einrichtungen 
generiert es neue Publikumsgruppen.  

Die Corona-Pandemie hat auch im 
Kulturbereich als „Digital-Katalysa-
tor“ gewirkt.

 So haben Kulturschaffende und Kultureinrichtun-
gen im Kreis auch aus der Not heraus neue krea-
tive Formate entwickelt. Streaming-Angebote von 
Konzerten oder Lesungen, vereinzelte Kunst- und 
Musikvermarktungsportale, Online-Musikunter-
richt oder digitale Kurse der außerschulischen 
Bildung sind entstanden. Eine wichtige Erkennt-
nis dieser Zeit ist, dass gerade im Kulturbereich 
Präsenzformate nur schwer zu ersetzen sind. Ein 
noch so gutes Streaming kann kein Livekonzert 
aufwiegen. 

Das Potential, das sich für Kulturveranstalter*in-
nen, Kulturschaffende und Kulturkonsument*in-
nen im Bereich „Kultur und Digitalität“ auftut, ist 
im Kreis noch nicht ausgeschöpft. Die kulturellen 
Akteur*innen zeigen sich zunehmend offen für 
Weiterentwicklung und Anpassung an digitale 
Chancen.

Die Herausforderungen für die Kulturszene im 
Kreis lassen sich im Wesentlichen in drei Themen-
blöcken zusammenfassen.

• Angebotsüberblick für Bürger*innen

Laut einer Umfrage im Rahmen des Strategie-
prozesses empfinden Bürger*innen und Kultur-
schaffende, dass das Informationsangebot zu 
kulturellen Aktivitäten und Angeboten im Kreis-
gebiet ausbaufähig ist. Die Berichterstattung in 
lokalen Medien wird als nicht ausreichend emp-
funden. Analoge und digitale Informationsan-
gebote sind über mehrere Informationsanbieter 
verteilt. Nutzer*innen vermissen einen aktuellen 
und umfassenden Überblick über Kulturangebote 
in der gesamten Region, einschließlich grenznaher 
Angebote in Dänemark.

Verschiedenste Versuche auf regionaler Ebene und 
von Landesseite Veranstaltungskalender zu etab-
lieren, scheiterten trotz hoher Kosten daran, dass 
letztlich die Kulturanbieter*innen selbst diese Ka-
lender befüllen müssen und mangelnde Schnitt-
stellen zu anderen überregionalen Veranstaltungs-
kalendern nicht realisiert werden konnten. 
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Ein Beteiligungsprozess, der die regionalen und 
lokalen Bedarfe und Herausforderungen, Mög-
lichkeiten und Ideen zusammenträgt, wäre wün-
schenswert, um digitale Formate passgenau zu 
entwickeln.

• Informations- und Vernetzungsmöglich-  
	 keiten	für	Kulturschaffende

Die vorhandenen Möglichkeiten, Kulturangebote 
und Zielgruppen zusammenzubringen, werden 
als nicht ausreichend angesehen. Kulturschaffen-
de stehen vor der Herausforderung, ausreichend 
potenzielles Publikum über ihr Angebot zu infor-
mieren. Sie vermissen, ähnlich wie die Kulturnut-
zer*innen, eine Möglichkeit, kreisweit und unab-
hängig von kommerziellen Medien „ungefiltert“ für 
sich zu werben. 

Für Kulturschaffende wäre es zudem wichtig, die 
Möglichkeiten zur Vernetzung zu verbessern und 
verbesserten Zugang zu zielgruppengerechten 
Informationen, z.B. zu Fördermöglichkeiten oder 
Projekten, zu erhalten. Im digitalen Austausch 
könnten sich neue Kooperationsformen und -räu-
me entwickeln.

Ein Beteiligungsprozess, der die regionalen und 
lokalen Bedarfe und Herausforderungen, Mög-
lichkeiten und Ideen zusammenträgt, wäre wün-
schenswert, um digitale Formate passgenau zu 
entwickeln.

• Digitale Erfahrbarkeit von Kultur

In Schleswig-Flensburg sind die vielfältigen Kultur-
angebote flächendeckend im Kreisgebiet vor-
handen. Mobilitätseingeschränkte Bürger*innen 
sind auch aufgrund des unzureichenden ÖPNV 
Angebots in ihrer Teilhabe an Kulturangeboten 
benachteiligt. Digitale Formate könnten ihnen die 
Teilhabe erleichtern, jedoch den Besuch vor Ort 
nicht ersetzen.

5.9.2 Das haben wir vor

Um für unsere Region die Bedarfe, Möglichkeiten 
und Wünsche zu ermitteln, werden die Akteure auf 
allen Seiten des kulturellen Erlebens beteiligt. 

Die Ziele, regionale Identität und bessere Vernet-
zung sollen daraufhin überprüft werden, ob und in 
welcher Form sie durch Digitalisierung verbessert 
und umgesetzt werden können.
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5.9.3 Projekte und Maßnahmen

Mit folgenden Projekten 
wollen wir starten: 

K1 ERLEBBARKEIT REGIONALER  
 VIELFALT
K 1.1 Beteiligungsprozess zur Digitalisierung/ 

Digitalität im Kreisgebiet 

K2 FÖRDERUNG REGIONALER  
 KULTURELLER VIELFALT
K 2.1 Die digitale Erlebbarkeit von kulturellen 

Angeboten unterstützen

5.9.4 Alles plietsch vernetzt

In den Handlungsfeldern Verwaltung und Bildung 
soll u.a. das Informationsangebot für Neubür-
ger*innen verbessert werden. Dazu gehört auch 
die Information über das kulturelle Angebot. Daher 
bestehen hier Querverbindungen zwischen diesen 
Projekten und dem Projekt K 1.1. 

Eine Verbindung der Maßnahmen im Kulturbereich 
mit dem Handlungsfeld Wirtschaft trägt auch zum 
positiven Image der Region bei der Anwerbung 
von Fachkräften bei. 

Darüber hinaus gibt es Parallelen zu dem im Be-
reich Tourismus geplanten Projekt T 2.2 „Digitales 
Erleben geschützter Bereiche“, da auch dort die 
digitale Erlebbarkeit von Angeboten Ziel des Pro-
jektes ist.

5.9.5 Ideenpool

Es gibt eine Reihe weiterer Ideen zur Digitalisie-
rung im Kulturbereich, so u.a.

 ▶ Digitales Kunstprojekt mit Augmented 
Reality im öffentlichen Raum

 ▶ Kommunikations-/Marketingstrategie zu 
kulturrelevanten Themen

 ▶ Qualifizierungsangebote „Digital“ für 
kulturell Aktive und Anbieter 

 ▶ Sichtbarkeit des kulturellen Angebots 
verbessern (bestehendes Marketing 
überprüfen und gegebenenfalls verbes-
sern)

 ▶ Nutzung von CoWorking Spaces (vgl. W 
2.1) als analoge Ausstellungsräume für 
regionale Kunst und Kultur
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5.9.6 Jenseits der Strategie 

Die Entwicklung neuer hybrider und digitaler Kul-
turformen sollte aufmerksam beobachtet werden, 
um bei Erprobung bzw. Ansiedlung solcher neuen 
Formen von Kulturangebot, Kulturerleben und 
Kulturvermittlung aktiv dabei zu sein.  

Besonders Kulturleuchttürme wie die Landesmu-
seeen auf Schloss Gottorf, das UNESCO Welterbe 
Danewerk und Haithabu oder Schloss Glücksburg 
könnten sich für zukünftige Verlagerungen kultu-
reller Aktivitäten in das   Metaverse eignen und 
damit Regionales im digitalen Raum verankern. So 
erarbeitet die Stiftung Landesmuseen im Projekt 
museum4punkt0 bereits modulare Augmented 
Reality-Anwendungen (AR), die den Blick auf raum-
basiertes, digitales Storytelling richten. Ziel ist es, 
den Besucher*innen auf diese regionale Geschich-
te lebendig zu vermitteln.

Eine Metasuchmaschine für Veranstaltungen 
(Schnittstellen zu allen vorhandenen Veranstal-
tungskalendern) könnte die Problematik der vielen 
verschiedenen Veranstaltungskalender der Kultur-
anbieter*innen und Kulturnutzer*innen lösen.
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Bürger*innen 
und Ehrenamt
VISION

JEDE*R NIMMT ORTSUNABHÄNGIG MITBESTIMMEND AN DER 
GEMEINSCHAFT TEIL. 

Wir nutzen digitale Möglichkeiten, um Menschen zu vernetzen, 
Teilhabe zu ermöglichen und Gemeinsinn zu stärken.
Die digitale Transformation wird uns alle herausfordern und unser 
Zusammenleben verändern. Wer Digitalisierung verantwortet und 
umsetzt, muss die Menschen mitnehmen und ihnen den Nutzen 
und Mehrwert erläutern und erlebbar machen. Handlungsleitend 
in der Umsetzung sind Transparenz, Beteiligung und Zusammen-
arbeit.

5.10
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Das Ehrenamt ist eine wichtige Säule 
Bürgerschaftlichen Engagements im 
Kreisgebiet. 

Das rege Vereinsleben in den allermeisten Städten 
und Gemeinden im Kreis erstreckt sich neben tra-
ditionellen Themenfeldern wie Freizeit, Sport oder 
Kultur vermehrt auch auf neue Inhalte wie z.B. 
Klimaschutz, Mobilität oder Energiewende. 

Die Bedingungen für Bürgerschaftliches Engage-
ment und aktive Partizipation haben sich in den 
vergangenen Jahrzehnten verändert. So kommt 
beispielsweise in vielen Vereinen und bei den 
Freiwilligen Feuerwehren die demographische 
Alterung der Bevölkerung zum Tragen, die die 
Nachwuchsgewinnung erschwert, wenn Mitglieder 
aus Altersgründen ausscheiden. Zudem leben im 
Kreisgebiet viele Arbeitnehmer*innen, denen auf-
grund langer Pendeldistanzen die Zeit für ehren-
amtliche Aufgaben fehlt. Dadurch entwickeln sich 
Gemeinden in der Nähe größerer Städte oder mit 
guter Autobahnanbindung teilweise zu Schlafdör-
fern.

Eine weitere Komponente ist der gestiegene Anteil 
von Zugezogenen und Ruhesitzwanderern aus 
Gebieten außerhalb des Kreises, denen oftmals 
die Einbindung in die örtliche Gemeinschaft fehlt. 
Selbst wenn sie bereit sind, am Dorfleben teil-
zunehmen, fehlen oft der enge Kontakt und die 
Beziehungen um „reinzukommen.“ In Bezug auf 
die Koordinierung von Bürgerschaftlichem Enga-
gement im Kreisgebiet, findet sich in der Region 
bisher keine organisierte Ehrenamtsbörse.

Möglichkeiten ehrenamtlichen Engagements 
konkurrieren zudem mit zahlreichen Zerstreuungs-
möglichkeiten und weiteren Freizeitoptionen. 
Viele Jüngere finden diese auch in der digitalen 
Welt, von Netflix über Online-Gaming bis hin zur 
zeitintensiven Beschäftigung mit sozialen Me-
dien. Bereits 2016 betrug die durchschnittliche 
Nutzungsdauer von (in der Reihenfolge der Nut-
zungsintensität1 ) Whatsapp, Youtube, Instragram, 
Snapchat, und TikTok zwei Stunden pro Tag unter 
Kindern und Jugendlichen zwischen zehn und 19 
Jahren. In Zeiten von Ganztagsschulen bzw. gestie-
genen schulischen Anforderungen bleibt oft keine 
Zeit mehr für weitere Freizeitaktivitäten, so dass 
auch der Einstieg ins Ehrenamt für Jugendliche 
unwahrscheinlicher wird.

1 https://de.statista.com/statistik/daten/studie/298176/umfrage/umfrage-zur-nutzung-sozialer-netzwerke-durch-kinder-  
 und-jugendliche/

5.10.1 Ausgangssituation und Herausforderungen

https://de.statista.com/statistik/daten/studie/298176/umfrage/umfrage-zur-nutzung-sozialer-netzwerke-durch-kinder-	und-jugendliche/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/298176/umfrage/umfrage-zur-nutzung-sozialer-netzwerke-durch-kinder-	und-jugendliche/
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5.10.2  Das haben wir vor

Technologie in den Dienst der Menschen zu stel-
len, bedeutet hier mehr als in allen anderen Hand-
lungsfeldern, 

digitale Möglichkeiten zu nutzen, um 
Verbindungen zwischen Menschen 
herzustellen.

 Kommunikationsformate wie Videokonferenzen 
und Projektmanagement-Tools erlauben flexible-
re Absprachen und Arbeitsabläufe zwischen den 
Engagierten, verringern Fahrtaufwand und bieten 
mehr zeitliche Flexibilität. 

Revitalisierung von dörflichen Strukturen und 
dörflichem Leben, mehr Austausch, gegenseitige 
Unterstützung und neue Perspektiven ergeben 
sich dann, wenn Menschen miteinander ins Ge-
spräch kommen, Aktionen starten und Neues 
kennenlernen. 

Deshalb steht dieses Handlungsfeld im Zeichen 
solcher Lösungen, die geeignet sind, gesellschaft-
liches/dörfliches Leben zu fördern und das Mitein-
ander zu stärken. 

Auch bietet die digitale Sphäre neue Teilhabe- und 
Partizipationsmöglichkeiten durch Umfrage- und 
Beteiligungstools, die in vielen Kommunen bereits 
zum Einsatz kommen. Dies werden wir weiter för-
dern und unterstützen.

5.10.3 Projekte und Maßnahmen

Für einige der geplanten Projekte gibt es bereits 
gut funktionierende Vorbilder. Wir stehen mit den 
entsprechenden Kommunen in Deutschland im 
Kontakt und werden deren Erfahrungen in die 
Projekte einfließen lassen. In den Projekten greifen 
wir Ideen aus dem Bürgerbeteiligungsprozess auf. 
U.a. wurde die Einführung von  Digitalpaten/
Dorflotsen (vgl. BÜ 2.1.), eine Bürger*innen-App 
für gemeindliche Informationen, ein Gemeinde-
Newsletter bzw. eine Ehrenamtsplattform sowie 
die Möglichkeit zum lokalen Teilen, Tauschen und 
Reparieren (für alles: vgl. BÜ 1.1) gewünscht.

Außerdem fließen die in den Amts- und Orts-
entwicklungskonzepten Schafflund, Südangeln, 
Schaalby und Eggebek geplanten Aktivitäten mit 
ein. 

Mit diesen konkreten Projekten 
wollen wir starten:

BÜ 1 MENSCHEN VERNETZEN
BÜ 1.1  DorfFunk-App – Bewerbung und Funk-

tionserweiterung

BÜ 1.2 Beteiligungsplattform implementieren

BÜ 2 GEMEINSINN STÄRKEN
BÜ 2.1 Digitalpat*innen im Ehrenamt

BÜ 2.2 Smartes Dörsphus plus - Pop-up-Pilot
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5.10.4 Alles plietsch vernetzt

Zunächst einmal sind die DorfFunk-App und das 
Projekt Digitalpat*innen eng miteinander verbind-
bar. Die Digitalpaten könnten bspw. Werbung für 
den DorfFunk machen und Menschen den Um-
gang mit der App vermitteln. Gleichzeitig ist eine 
lokale DorfFunk-Gruppe ein guter Kanal, um ge-
zielt für das (lokale) Ehrenamt zu werben.

Weiterhin sind Querbezüge zum Handlungsfeld 
Sport und Freizeit herzustellen, da digitale Tools 
die Vereinsarbeit, insbesondere in puncto Kom-
munikation, Mitgliederverwaltung, Organisation 
und Buchung von Sportangeboten und Kursen 
deutlich erleichtern können und somit ehrenamtli-
che Ressourcen schonen. Dazu müssen Akteur*in-
nen in der Vereinsarbeit entsprechend qualifiziert 
werden. 

Weiterhin bietet sich durch New Work-Konzepte 
und den pandemiegetriebenen Wandel der Ar-
beitswelt hin zu mehr ortsunabhängigem Arbeiten 
eine Chance für die Belebung von Dorfgemein-
schaften und eine Stärkung des Ehrenamtes vor 
Ort. So eröffnen Home-Office und wohnortnahe 
Arbeitsorte (Co-Working-Spaces oder auch hierfür 
ertüchtigte sog.  Dritte Orte) mehr Berufstätigen 
die Möglichkeiten zum Engagement vor Ort durch 
den Wegfall von Pendelzeiten.

5.10.5 Ideenpool

Auch in diesem Handlungsfeld gibt es zahlreiche 
weitere Ideen, so z.B.: 

 ▶ Einrichtung öffentlicher  FabLabs 
bzw. Technologielabore 

 ▶ Öffentliche Dorfwerkstätten und Ideen-
schmieden zur Entwicklung weiterer 
Projekte

5.10.6 Jenseits der Strategie

Die Stärkung des Ehrenamts ist ein wichtiger 
Bestandteil der hier vorgestellten Strategie. Vor 
dem Hintergrund einer zunehmend komplexen 
und säkularen Welt ist davon auszugehen, dass 
die Bildung starker, lokaler Gemeinschaften mit 
umfassender ehrenamtlicher Arbeit und entspre-
chenden Strukturen sowie die Investition in bzw. 
Entwicklung von resilienten Dorfgemeinschaften 
immer wichtiger werden.
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Verwaltung 
VISION

BÜRGER*INNEN FREUEN SICH AUF DEN KONTAKT MIT DER VERWAL-
TUNG, WEIL IHRE BEDARFE SCHNELL UND UNKOMPLIZIERT BEARBEI-
TET WERDEN. 

Verwaltung von morgen kennt die Bürger*innen und deren Bedarfe und 
schafft die Voraussetzungen für einen digitalen Zugang zu Verwaltungs-
dienstleistungen. Es bleibt somit mehr Zeit für das persönliche Gespräch, 
wo gewünscht oder erforderlich. 
Die Verwaltung sieht die Digitalisierung von Verwaltungsprozessen als 
eine strategische Aufgabe und Investition in die Zukunft. Sie begibt sich 
auf den Weg einer „digitalen Transformation“ mit dem Ziel, Informations-
austausch, Kommunikation und die Abwicklung von Verwaltungsprozes-
sen zwischen Politik, Verwaltung, Bürgern und der Wirtschaft in unserer 
Region auf eine schnelle, einfache, sichere und kostengünstige Art und 
Weise und von jedem Ort, zu jeder Zeit und mit jedem Medium ermögli-
chen.

5.11
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Verwaltung und Verwaltungshandeln lebt heute 
in verschiedenen Spannungsfeldern. Zum einen 
wird die Welt immer „digitaler“, d.h. der Alltag 
vieler Menschen ist zunehmend durch die Nutzung 
von Technologie (Internet, Smartphone, LiveTraf-
fic-Verkehrsmeldungen im Navigationssystem, 
Onlinebuchungen, Onlinehandel usw.) geprägt. 
Damit einhergehend verändern sich auch die An-
sprüche der Menschen an die Art der Leistungser-
bringung durch die Verwaltung.

Damit nicht genug: 

Verwaltung ist mehr als Unterneh-
men und Privatpersonen gegenüber 
den Bürger*innen in der Pflicht, ver-
lässliche und rechtssichere Leistun-
gen zu erbringen und dem Grundsatz 
der Gleichbehandlung zu folgen.

 Damit verbietet sich der Einsatz nicht sicherer, 
nicht datenschutzkonformer oder nicht aus-
reichend geprüfter Leistungen. Dies kann dazu 
führen, dass die Technologisierung innerhalb von 
Verwaltungen nicht immer in derselben Geschwin-
digkeit vollzogen wird wie in der Privatwirtschaft. 

Durch konsequente Umsetzung von Projekten im 
Rahmen der verwaltungsinternen Digitalisierungs-
strategie stellt sich der Kreis Schleswig-Flensburg 
diesen Herausforderungen. 

Schon in den letzten Jahren wurden zahlreiche in-
terne Projekte zur Digitalisierung von Verwaltungs-
abläufen und der damit verbundenen Weiter-
entwicklung von Mitarbeitenden angestoßen und 

umgesetzt. Den Bürgern des Kreises stehen bereits 
Online-Dienste wie „Online-Terminvergabe“ in der 
Straßenverkehrsbehörde und in Teilbereichen der 
regionalen Integration zur Verfügung, ebenso wie 
digitale Kommunikationskanäle über Facebook 
oder den Chatbot „Govii“ auf der Homepage des 
Kreises. Auch KfZ-Anmeldungen und Abmeldun-
gen können über das Verfahren iKfZ digital durch-
geführt werden. Mitarbeiter*innen des Kreises sind 
zu einem großen Teil mit Möglichkeiten des mobi-
len Arbeitens ausgestattet. Die elektronische Akte 
hat bereits in vielen Fachbereichen der Kreisver-
waltung Einzug gehalten und fortlaufend werden 
digitale Lernangebote zur Stärkung der digitalen 
Kompetenzen der Mitarbeiterschaft in der Verwal-
tung zur Verfügung gestellt.

5.11.1 Ausgangssituation und Herausforderungen

5.11.2 Das haben wir vor

Der technologische Fortschritt erfordert, dass Ver-
waltung den bereits eingeschlagenen Weg konse-
quent weitergeht, um analog und digital bestmög-
lich präsent zu sein, intern so digital (= effizient) 
wie möglich zu arbeiten, Bürger*innenbedarfe zu 
(er)kennen und als zeitgemäß wahrgenommen 
zu werden sowie die Mitarbeiterschaft kompetent 
und für die digitale Arbeitswelt gerüstet aufzustel-
len. 

Themenfelder, die an gesetzliche Vorgaben und 
Fristen gebunden sind (wie z.B. das  Onlinezu-
gangsgesetz (OZG)) und zu denen kreisweit bereits 
Kooperationen und Austauschformate bestehen, 
z.T. auch schon gemeinsame Projekte gestartet 
wurden, haben im Kontext Digitalisierung inner-
halb der Verwaltungsstrukturen höchste Priorität.
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lungsfeld „Verwaltung“ zusammengetragen 
worden, die von digitalen Bezahlmethoden über 
zeitgemäße Online-Auftritte, bis zum verwaltungs-
internen Wissensmanagement reichen. Auch ein 
„befülltes“ Bürgerportal gehört zu diesen Ideen, 
deren Umsetzung in zwei Phasen geplant ist. In 
einer ersten Phase wird die Kreis-Homepage als 
Zugangstor zu OZG Online-Verwaltungsleistungen 
dienen. Bürger*innen gelangen dabei über die 
Kreis-Homepage www.schleswig-flensburg.de per 
Link auf das Schleswig-Holstein Portal, auf dem 
alle OZG Leistungen zur Verfügung stehen. Durch 
diesen ersten Schritt ist die schnelle Bereitstellung 
von Online Diensten – auch die Vernetzung mit 
Ämtern und Gemeinden - nicht von zusätzlichen 
und eigenständigen Bürgerportalen durch den 
ITVSH abhängig, die neu konzipiert, realisiert und 
zusätzlich gepflegt werden müssen. Diese werden 
parallel vom ITVSH weiterentwickelt und können 
eine weiterführende Alternative sein. 

Auch das Thema IT-Sicherheit ist 
elementarer Bestandteil auf dem Weg 
hin zu einer digitalen Verwaltung. 
Digitale Verwaltung ist somit deutlich 
mehr als die Umsetzung des Online-
zugangsgesetzes.

5.11.3 Projekte und Maßnahmen

Bezüglich der internen Digitalisierung werden wir 
den bereits kreisintern begonnenen Weg fortset-
zen und uns mit anderen Verwaltungen austau-
schen, um bereits bestehende, erprobte Lösungen 
zu übernehmen und nicht alles neu erfinden zu 
müssen. Es gilt insbesondere bei OZG-Lösun-
gen das EfA-Prinzip, einer für alle. Somit können 
effizient Lösungen für die digitale Abbildung von 
Verwaltungsdienstleistungen geschaffen werden.  

In enger Zusammenarbeit mit dem ITVSH engagie-
ren wir uns derzeit beispielsweise als Pilotkommu-
ne für die Erprobung landesweiter OZG-Lösungen 
in den Themenfeldern virtueller Bauantrag, Füh-
rerscheinantrag und Feinstaubplakette. Die Be-
reitstellung weiterer Online-Dienste wird von der 
Verwaltung mit Hochdruck vorangetrieben. 

Digital und proaktiv zu sein ist am Ende nur zu 
einem gewissen Teil eine technische Herausforde-
rung. Verwaltung besteht aus Menschen, und diese 
müssen unterstützt werden, den Anforderungen 
der immer digitaleren Verwaltung Rechnung zu 
tragen. Daher investieren wir nicht nur in die Be-
reitstellung neuer Technologien und in die Digitali-
sierung von Verwaltungsprozessen, sondern auch 
in die Entwicklung digitaler Kompetenzen unserer 
Mitarbeiter*innen. Gestützt von einem Lernma-
nagementsystem („LMS“) implementieren wir 
Lernkonzepte, die individuelles und zielgerichtetes 
Lernen in der Verwaltung ermöglichen und die 
stetige Weiterentwicklung digitaler Kompetenzen 
stärken.  

Im Projektverlauf sind mehr als etliche konkrete 
Ideen und Verbesserungsvorschläge im Hand-

http://www.schleswig-flensburg.de
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Als vordringlich im Rahmen der Strategie 
wurden folgende Maßnahmen identifi-
ziert:

V 1 VERWALTUNGSDIGITALISIE- 
 RUNG
V 1.1 Flächendeckende Einführung der elektro-

nischen Akte (eAkte)

V 1.2 Elektronische Signaturen

V 2 UMSETZUNG DES ONLINEZU 
 GANGSGESETZTES (OZG)
V 2.1 OZG Umsetzung inklusive Basisfunktionen 

wie elektronische Bezahlmöglichkeiten 
(ePayment) 

V 3 DIGITALE KOMPETENZENT- 
 ENTWICKLUNG
V 3.1  Neue Lernkonzepte und Einführung eines  
  Lernmanagementsystems

5.11.4 Alles plietsch vernetzt

Verwaltungsleistungen haben Auswirkungen auf 
alle Lebensbereiche und schaffen verlässliche 
Grundlagen für Bürger*innen, Unternehmen und 
Institutionen. Für das Handlungsfeld Wirtschaft 
ist bspw. ein Projekt wie die Einführung der Digi-
talen Bauakte (W 1.1) von großer Bedeutung. Wie 
alle Dienstleistungen sollte die Entwicklung bzw. 
Weiterentwicklung von Diensten in Abstimmung 
zwischen Verwaltung und Wirtschaft und mit Blick 
auf die Erfordernisse aus Kund*innensicht umge-
setzt werden. 

Zwischen den Handlungsfeldern „Infrastruktur“ 
und „Verwaltung“ gibt es wechselseitige Beein-
flussungen. Zum einen schafft jede Form digitaler 
Infrastruktur erst die Voraussetzungen für digitale 
Verwaltung, gleichsam ist jedes Infrastrukturvorha-
ben mit einer Fülle von genehmigungsrechtlichen 
Anforderungen verknüpft, die wiederum mittels 
digitaler Lösungen schneller und effizienter erfüllt 
werden können.

5.11.5 Ideenpool

 ▶ Ausgestaltung eines Bürgerportals

 ▶ Austausch und Dialog mit Bürger*innen, 
um Bedarfe besser zu verstehen („citizen 
experience“)

 ▶ Prozessautomation durch Nutzung von 
KI-Technologien 

 ▶  Open Data / Once Only Prinzip (Regis-
termodernisierung) 

 ▶ Ausbau von Self-Service Funktionen
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5.11.6 Jenseits der Strategie

In der Verwaltung werden nach und nach die Tech-
nologien Einzug halten, die bereits heute unter 
Bürger*innen und in der Wirtschaft verbreitet sind. 
Dass dies nicht mit gleicher Geschwindigkeit funk-
tioniert, ist richtig und hat seinen Grund vor allem 
in Themen wie Datensicherheit und  Daten-
souveränität. Gerade vor dem Hintergrund integrer 
Daten und juristisch belastbarer Verwaltungsvor-
gänge bzw. Verträge ist davon auszugehen, dass 
fortlaufend neue Technologien in der Verwaltung 
Einzug halten werden. 

Daher müssen wir uns dauerhaft mit innovativen 
Konzepten, neuen Technologien, ihren Chancen, 
Risiken und Implikationen beschäftigen, unser 
Arbeitsumfeld und unsere Arbeitsweise perma-
nent anpassen und unsere Kompetenzen stetig 
weiterentwickeln. Im Rahmen unseres etablierten 
strategischen Steuerungskreislaufes betrachten 
wir regelmäßig neue Trends und Entwicklungen 
des Umfeldes im Bereich Digitalisierung und pas-
sen unsere strategischen Handlungsschwerpunkte 
an. So können Verwaltungen in Zukunft auch die 
Rolle als Treiber von Innovationen übernehmen, 
die wiederum in anderen Bereichen nachgenutzt 
werden können.
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Ein Strategiedokument muss den Raum zwischen 
dem Wünschenswerten und dem Machbaren aus-
loten. Zu groß und ausschließlich visionär formu-
liert, liefe es Gefahr, als unrealistisch in der Schub-
lade des politischen Entscheidungsprozesses zu 
enden. Zu klein und zu vorsichtig formuliert, wäre 
es ungeeignet, um die erfolgreiche Entwicklung 
der Region anzustoßen und voranzutreiben. 

Die vorliegende Strategie beruft sich in den Pro-
jektvorschlägen auf Technologien und Vorgehens-
weisen, deren grundsätzliche Machbarkeit bereits 
unter Beweis gestellt worden ist. Gleichwohl ist der 
Einsatz dieser Technologie für konkrete Anwen-
dungen im Kreis Schleswig-Flensburg durchaus 
ambitioniert. Zwischen der Erarbeitung der Strate-
gie und der Umsetzung der Projekte liegen daher 
aus unserer Sicht folgende Schritte:

1. Politische Willensbildung und Ent-
scheidung: 

Zunächst muss das Strategiepapier als Ganzes in 
einen Prozess von Meinungsbildung, Diskussion 
und schließlich Entscheidung gegeben werden. 
Der Kreistag dürfte hierfür das geeignete Gremium 
sein. Parallel kann und sollte das Papier auch 
online gestellt und der Öffentlichkeit zur Diskus-
sion und Weiterentwicklung zugänglich gemacht 
werden.

Umsetzung 6
2. Regelung der Umsetzungsverantwor 
 tung: 

Nachdem die Strategie insgesamt verabschiedet 
ist, sollte unbedingt ein Team benannt werden, 
welches mit ihrer Umsetzung betraut ist. Die klare 
Verortung einer Umsetzungsverantwortung in-
nerhalb der Kreisverwaltungsorganisation ist ein 
wesentlicher Erfolgsfaktor für ihren Erfolg.

3. Entscheidung über Prioritäten in der  
 Umsetzung:  

Wir schlagen im Rahmen dieses Papiers eine grobe 
Reihenfolge der Projekte vor, da aus unserer Sicht 
einige Projekte als Voraussetzung für andere priori-
tär umgesetzt werden sollten. Die finale Reihen-
folge muss durch das Umsetzungsteam festgelegt 
werden und im weiteren Verlauf auch flexibel 
angepasst werden können.

4. Sicherstellung derFinanzierung: 

Die Finanzierung der Projekte dürfte in ihrer 
Gesamtheit die Möglichkeiten des Kreises über-
steigen. Gerade im Bereich der Digitalisierung gibt 
es jedoch eine Vielzahl an Fördermöglichkeiten, 
die es auszuwerten und klug zu kombinieren gilt. 
Die Verortung von Projekten im Rahmen des BMI-
Förderprojektes Smarte Grenzregion zwischen 
den Meeren ist dabei eine Möglichkeit, aber bei 
Weitem nicht die einzige. Insgesamt bedeutet die 
Finanzierung eine echte Herausforderung, gleich-

6.1 Ansatz
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zeitig bieten die Fördermöglichkeiten aber auch 
viele Chancen, und zwar nicht nur für die Finan-
zierung selbst, sondern auch und gerade für die 
Vernetzung mit anderen Gebietskörperschaften, 
die ähnlicher Projekte vorantreiben und mit denen 
sich der Kreis aufgrund der Zugehörigkeit zu einem 
gemeinsamen Förderprogramm auf einfache Art 
und Weise wird vernetzen können. 

Die folgende Auswahl an Fördermöglichkeiten ver-
deutlicht die Chancen für eine (Ko-)Finanzierung 
von Projekten des Kreises:

1. Kommunale Förderberatung der IB.SH 

•  Die IB.SH berät Kommunen, kommunalna-
he Unternehmen und kommunale Zweck-
verbände zu passenden Fördermitteln und 
unterstützt bei der Beantragung und Abwick-
lung.

• Newsletter mit aktuellen Fördermöglichkei-
ten

2. Digitalisierung in Schleswig-Holstein

• Digitalisierungspreis (in Verbindung mit pri-
vatwirtschaftlichen Akteuren) 

• Digitale Knotenpunkte

• Förderdatenbank des Bundes (Beispiel: 
Stichwort „Digitalisierung“, Fördergebiet 
„Schleswig-Holstein“, Förderberechtigte 
„Kommune“ ergibt 67 Fördertöpfe)

3. Initiative Stadt.Land.Digital

• für Kommunen oder kommunale Unterneh-
men besteht bei konkreten, individuellen Fra-
gestellungen die Möglichkeit, aktiv Kontakt 
aufzunehmen und Hinweise auf geeignete 
Förderprogramme zu erhalten

• Auswahl aktueller Förderaufrufe und -pro-
gramme, Wettbewerbe und weiterer Förder-
initiativen 

• Newsletter

4. Förderprogramme Land SH

5. Förderwegweiser Landesprogramm ländli- 
 cherRaum (LPLR) 

6. AktivRegionen 

7. Vernetzungsstelle Ländliche Räume

• Aktuelle Förderaufrufe & Wettbewerbe

• Förderwegweiser

• Newsletter 

• Förderberatung des Bundes, Fokus auf For-
schung und Innovation

8. EU-Förderkompass

• Informationen allgemeiner Art zu den ESI-
Fonds und zu konkreten Fördermöglichkei-
ten vor Ort (Förderdatenbank). 

https://www.ib-sh.de/unser-angebot/fuer-kommunen/
https://www.ib-sh.de/aktuelles/newsletter/
https://digitales.sh
https://www.schleswig-holstein.de/DE/fachinhalte/P/preiseWettbewerbe/Digitalisierungspreis.html
https://digitales.sh/digitale-knotenpunkte-1
https://www.foerderdatenbank.de/FDB/DE/Home/home.html
https://www.de.digital/DIGITAL/Navigation/DE/Initiativen/initiativen.html
https://www.de.digital/DIGITAL/Navigation/DE/Initiativen/Stadt-Land-Digital/Foerdermittel/foerdermittel.html
https://www.de.digital/DIGITAL/Navigation/DE/Service/Newsletter/newsletter_anmelden.html
https://www.schleswig-holstein.de/DE/landesregierung/themen/wirtschaft/foerderprogramme-eu/FoerderungA_Z/FoerderungA_Z_node.html
https://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/F/foerderprogramme/MELUR/LPLR/foerderwegweiser.html
http://www.aktivregion-sh.de/
https://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/foerderung/
https://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/service/publikationen/newsletter-landaktuell/
http://www.foerderinfo.bund.de/
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9. EU-Interreg-Programm

10. DigitalPakt Schule und Sofortausstattungs-
programme SH

• Nationale Klimaschutzinitiative, z.B. Förder-
aufruf Kommunale Klimaschutz-Modell-
projekte hat Smart City als Handlungsfeld 
definiert

11. Kommune21

12. move Moderne Verwaltung

Darüber hinaus besteht die Möglichkeit, gemein-
sam mit wissenschaftlichen und privatwirtschaft-
lichen Partner*innen Förderung aus dem EU-Pro-
gramm Horizon Europe zu erhalten. 

5. Laufende Umsetzung, Bericht-  
erstattung und Anpassung: 

Wie bereits an einigen Stellen erwähnt, ist die Di-
gitalisierungsstrategie kein Projekt mit einem klar 
definierten Anfang und ebensolchem Ende. Das 
Projekt besteht darin, initial eine Strategie zu ent-
wickeln. Daraus wird nun ein Prozess, in dem das 
mit der Umsetzung betraute Team sich zum einen 
um die  Projekte, die Vernetzung mit den Ämtern 
und Gemeinden und das Prozess-Marketing küm-
mert, zum anderen in zu definierenden Abständen 
bzw. auf Basis zu definierende „Auslöser“ immer 
wieder die politischen Entscheider*innen einbe-
zieht, um Anpassungen und Weiterentwicklungen 
der Strategie vorzunehmen.

6.2 Die Rolle der Kreisverwaltung  
 und anderer Akteure

Damit die Digitale Transformation in der Region 
gelingt, ist die Mitwirkung aller zivilgesellschaftli-
chen, wirtschaftlichen und institutionellen Akteure 
unabdingbar. Insbesondere wird einer der Erfolgs-
faktoren sein, dass die Entwicklung neuer Anwen-
dungen und Dienste immer von den Bedarfen der 
Nutzer*innen ausgeht und diese früh in Entwick-
lungsprozesse einbezieht. 

Die Kreisverwaltung, die diese Strategie feder-
führend für die gesamte Kreisregion initiiert hat, 
nimmt in der Umsetzung der Strategie unter-
schiedliche Rollen ein. In der Regel ist sie die 
vermittelnde Instanz zwischen Bedarfsträgern und 
Aufgabenträgern bzw. zuständigen überörtlichen 
Institutionen. Je nach Handlungsfeld nimmt sie 
diese Rollen aber auch selbst ein, wie beispiels-
weise beim Thema Mobilität und ÖPNV, in dem sie 
nicht nur als Aufgabenträger ÖPNV, sondern auch 
als Verantwortliche für die Infrastruktur fungiert. 
In anderen Handlungsfeldern kommt ihr ledig-
lich vermittelnde, unterstützende oder beratende 
Funktion zu, da die Zuständigkeit für die Umset-
zung bei den Ämtern, Städten und Gemeinden 
oder aber bei Dritten liegt. Im Idealfall entstehen 
Lösungen kollaborativ zwischen allen benannten 
Akteursebenen. Wir machen in jedem Handlungs-
feld und zu jedem Projekt Vorschläge für Kollabo-
rationspartner*innen. Die Kreisverwaltung bietet 
sich durch das Auflegen dieser Strategie dabei in 
jedem benannten Handlungsfeld als Impulsge-
berin, Organisatorin und Projektmanagerin oder 
auch „nur“ als eine Mitstreiterin unter vielen an.

http://EU-Interreg-Programm
https://dpakt.schleswig-holstein.de/
https://www.klimaschutz.de/förderung
https://www.kommune21.de/newsletter.htm
https://www.move-online.de/newsletter.html
https://ec.europa.eu/info/research-and-innovation/funding/funding-opportunities/funding-programmes-and-open-calls/horizon-europe_en
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Der Weg, um diese Strategie mit Leben zu füllen, 
kann nur über Kooperationen führen. Für alle be-
nannten und zukünftig auf Basis dieser Strategie 
zu entwickelnden Maßnahmen werden sich Akteu-
re zusammenfinden müssen, denn eine „Smarte 
Region“ gelingt nur gemeinsam! Wir werden daher 
Themen und Akteure, aber auch Ideen und Tech-
nik miteinander vernetzen.

Wir sind davon überzeugt, dass von den beschrie-
benen Projektideen gute und richtige Impulse aus-
gehen. Es sind gleichwohl Projektideen, die nicht 
nur unter einem Finanzierungsvorbehalt stehen, 
sondern auch und vor allem unter dem Vorbe-
halt, dass die im Kreis, in Ämtern und Gemeinden 
schon mit diesen Themen befassten Personen mit 
einbezogen werden, wenn es zu einer Umsetzung 
kommen soll. 

6.3 Zeitplan und Entwicklungs- 
 perspektive

Im Rahmen der Strategieerstellung wurden neben 
Visionen und Leitlinien für die einzelnen Hand-
lungsfelder auch Maßnahmenvorschläge und 
Projektskizzen erarbeitet (s. Anhang). Diese bauen 
zum Teil aufeinander auf und sind somit in logisch 
miteinander verknüpften Projektketten zu denken. 
Die nachfolgende Abbildung illustriert dies bei-
spielhaft.

Aus der Gesamtheit der erarbeiteten Maßnahmen 
und Projektskizzen gilt es zum Einstieg in die Um-
setzungsphase gemeinsam mit den verantwort-
lichen Akteur*innen und Entscheidungsträger*in-
nen Projekte auszuwählen und zu priorisieren, die 
weiterverfolgt werden sollen, um diese anschlie-
ßend zu konkretisieren und umzusetzen. Dabei 
werden neben Verantwortlichkeiten insbesondere 

Abbildung 7: Zeitplan und Umsetzungsperspektive
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auch zeitliche, finanzielle und personelle Ressour-
cen zu hinterlegen sein. 

Die im Rahmen dieser Strategie entwickelten 
Projektstränge werden im Projekt „Smarte Grenz-
region zwischen den Meeren“ aufgenommen und 
ab 2023 als Grundlagen in die Umsetzungsphase 
dieses Smart Region-Projektes einfließen. 

Ab der zweiten Jahreshälfte 2022 streben wir dem-
nach die Konkretisierung von Umsetzungsprojek-
ten an. Deren Finanzierung, insbesondere auch 
über Partnerschaften in den Gemeinden, mit der 
Zivilgesellschaft, den akademischen Partnern und 
der Wirtschaft und nicht zuletzt als Teil des Projek-
tes “Smarte Grenzregion zwischen den Meeren” 
gesichert werden soll. 

Zusätzlich werden wir ab 2022 weitere Finanzie-
rungs- und Fördermittel akquirieren, die ihre Wir-
kung in den Folgejahren entfalten werden. Ab 2023 
erwarten wir erste Prototypen und skalierbare und 
robuste Umsetzungen ab 2024. 

Die nun vorliegende Strategie soll nicht als ab-
geschlossenes Dokument, sondern vielmehr als 
Beginn einer fortlaufenden Evaluierung und An-
passung in einem kreisweiten Beteiligungsprozess 
betrachtet werden. Spätestens im Jahr 2025 soll 
sie einer umfassenden Überarbeitung unterzogen 
werden. 

Der Zeitrahmen, für den diese Strategie Gültigkeit 
haben soll, ist aufgrund der Dynamik im Bereich 
der technologischen Entwicklung bewusst nicht 
fest definiert. Durch Innovationssprünge wie bspw. 
das flächendeckende Ausbringen von 5G-Infra-
struktur werden Zielsetzungen sehr wahrscheinlich 
immer wieder angepasst werden müssen. Auch ein 

permanentes inhaltliches Nachsteuern ist bereits 
im Prozess angelegt. Im Rahmen eines verstetigten 
Strategieanpassungsprozesses ist regelmäßig eine 
umfangreiche Evaluation der Maßnahmen und der 
Zielrichtungen in den einzelnen Handlungsfeldern 
vorgesehen.
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